S 


Inland. 


Berlin, 2. Juli. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Kreis⸗Phyſikus, Sanitätsrath 
Dr. Muhrbeck zu Demmin, den Rothen⸗Adlerorden 
Zter Kl. mit der Schleife, und dem evangel. Prediger 
Schuzius zu Petershagen, im Regierungsbezirk Kös⸗ 
lin, den Rothen-Adlerorden Ar Kl. zu verleihen. 


ö Durchg er.: Se. Exc. der Gen.⸗Lieut. und kom⸗ 
mandirende General des 2. Armeecorps, v. Wrangel, 
von Stettin kommend, nach der Schweiz. 


6 Berlin, 3. Juli. Der Geſellen⸗Verein, 
welcher neulich ſein großes Verſammlungslokal einge⸗ 
weiht hat (zwei andere, die mehr für Vergangenheit, 
d. h. für das alte Zunftweſen und für höhere Selig: 
keit als die gewerbliche ſorgen, entziehen ſich bereits der 
öffentlichen Aufmerkſamkeit), hat bekanntlich mit Ver⸗ 
mehrung feiner Mitglieder les ſollen in den letzten Ta⸗ 
gen über 200 dazu gekommen ſein) und Vergrößerung 
ſeines Verſammlungsſaales auch ſeine Bildungsmittel 
erweitert. Man kann ihn bereits als eine Art Akademie in: 
duſtrieller Bildung und Wiſſenſchaft betrachten, als eine 
Handwerker⸗Univerſität. Von jetzt an werden 
ungefähr 20 wiſſenſchaftlich gebildete Männer Vorträge 
halten. Nach einem entworfenen Programm wird der 
Stadtſyndikus Hedemann lerſter Vorſteher des Ver: 
eins) die Philoſophie (1) populär vorzutragen ſu⸗ 
chen; Dr. Minding lieſt Geographie, Semingrlehrer 
Dinge praktiſche Mechanik, Lehrer Wunſchmann 
Chemie und Phyſik, Prediger Jonas Moral, Dr. Eit⸗ 

ner und Lehrer Hillert und einige Andere haben die 
Lehrgegenſtände nicht beſtimmt angegeben; Dr. Cur⸗ 
dus (Conredakteur der Spen. Zeitung) lieſt praktiſche 
— . Major Schwing, Aſtronomie, Profeſſor 
0 bei nig, vaterländiſche Geſchichte und Statiſtik, 
weicht a und Baron von Seld, Chronik der Städte, 
Außerdem bahn uch praktiſch formirt werden kann. 
ep Umfang e Andere gemeldet zu Vorträ⸗ 
ö 125 Auch bleibt Ps Derhaupt nicht geſchloſſen werden 


2 Ein i i 
Lehrgegenſtänden beliebig zu mme 


variiren und neue aufzu- 
nehmen. Geſang und 10 


Muſik 
auerz für di ä⸗ 

cheren giebt es Gelegenheit, ſich im Nechhen N Em 
ben zu vervollkommnen. Nach dem Geiſte zu ſchlie⸗ 
ßen, der Geſellen und Meiſter und Vorſteher in den 
Verſammlungen belebt, dürfte das Ganze der Anfang 
eines neuen volksthümlichen Cultus werden, der Ver⸗ 
volkschümlichung (sit venia verbo!) und praktiſchen 
Verwirklichung der Wiſſenſchaft und Bildung im Le⸗ 
ben, Arbeiten und Erwerben; dies giebt eine Perfpek, 
tive, in welcher man ſieht, wie ſich Wiſſenſchaft und 


chmelzen. Die Heiligkeit der abſtrakten Kathederwiſ⸗ 
ſenſchaft wird ihren Schein verlieren und der „forſche⸗ 


die Hand reichen können. 


N 5 — daß viele Geſellen berkits ein ganz nobles, 
see ftubentiofeg Weſen haben in Kleidung und 
ſale dag Habitus. — Meinen Bericht über die Schick⸗ 
hin deri Wahlbürgers Hrn. Runge will ich ſelbſt da⸗ 
digkeit, gase daß bei Geltendmachung der, Nothwen⸗ 
laſſen, nicht unge müſſe die Wahlverſammlung ver⸗ 
gewieſen we Worten auf einen Gensdarmen hin⸗ 
ſondern nur id, auch kein ſolcher in der Kirche ſelbſt, 
Die Broschüre derſelben zur Diſpoſition aufgeſtellt war. 
mit einem N Runges erſcheint jetzt im Buchhandel 
asweiſung unc orte, wachs die Geſchiche feiner 
wird. — 19 und feinen Proteſt ausführlicher enthalten 
In einem Privathriefe aus Stettin wird mit 


Ich habe es charakteriſtiſch 


Kreditverhältniſſe der Hausbeſitzer der Städte Schleſiens. 


| find i i in der Orangenſtraße, hat heute früh auf Allerhöchſten 
unter Direktion des Herrn H ſchon wit gediehen genſtraße, hat 9 peng auf höch 


eben, Bildung und Arbeit, Theorie und Praxis ver- 


kudent wird dem Geſellen im Schurzfell brüderlich N 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Freitag den 5. Juli 


ch le ſiſche Ehronik. en a 
Heute wird Nr. 53 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik, ausgegeben. Inhalt: 1) Geſetzentwurf, betreffend die Regulirung der 
eidnitz, vom Fuße der Schneekoppe, aus den Sudeten, Myslowitz. 
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gemeldet, daß dort die Mahl⸗ und Schlachtſteuer auf⸗ 
hören, dagegen die Branntweinsſteuer vervierfacht und 
die Steuern und Abgaben auf Bierbrauerei und deſſen 
Beſtandtheile, fo wie auf Bierſchank wegfallen ſollen. 
Dies würde natürlich fürs ganze Land zur Geltung 
kommen, und man ſpricht auch hier vielfach davon. 
Was Berathungen und Arbeiten für Aufhebung der 
Mahl- und Schlachtſteuer betrifft, fo. find dieſe ſchon 
feit längerer Zeit gepflogen, nur ſcheint man darüber 
nicht einig werden zu können, wie die dafür zu ſubſtitio⸗ 
nirende Beſteuerung zu ſtellen fei, 

* Berlin, 2. Juli. Die Herren Kaufmanns: 
Aelteſten haben bei des Königs Majeſtät eine Audienz 
nachgeſucht, um die Dringlichkeit gewiſſer Modifikatio⸗ 
nen der Verordnung vom 24. Mai darzulegen. Das 
Reſultat der, dem Vernehmen nach, am 30. v. M. 
Allerhöchſt bewilligten Audienz iſt noch nicht bekannt. 
— Der Geh. Finanzrath Hr. Coſtenoble, welcher bei 
der Kaſſen- und Etats⸗Abtheilung des Finanz⸗Miniſte⸗ 
riums während einer Reihe von Jahren als vortragen⸗ 
der Rath fungirt, ſoll ſich jetzt ganz unerwartet aus 
dem Staatsdienſte zurückziehen wollen. Wie man er 
fährt, ſollen ihn Meinungsverſchiedenheiten zu dieſem 
Schritte veranlaſſen. Seit mehreren Tagen bereits iſt 
hier das Gerücht ziemlich allgemein verbreitet, daß ein 
fehrs gottesfürchtiger und angeſehener Prediger, welcher 
der gegenwärtig herrſchenden religibſen Richtung beſon⸗ 
ders huldigt, im Jähzorne ſein Dienſtmädchen wegen 
eines Vergehens ſo ſtreng gezüchtigt habe, daß ſie nach 
der Charité gebracht werden mußte, wo ſie nun im 
Herrn entſchlafen ſei. Obgleich dieſe Hiſtorie hier über⸗ 
all öffentlich erzählt wird, ſo möchten wir doch an der 
Wahrheit der Sache zweifeln. — Unſer Polizei- Di: 
rektor Dunker leitet, wie bisher, die hieſige executive 
Sicherheitspolizei. Letztere iſt nicht, wie in verſchiede⸗ 
nen Zeitungen gemeldet wurde, dem Aſſeſſor Lüdemann 
übertragen worden. Der Polizei-Direktor Dunker, 
dem bekanntlich auch die polizeiliche Auſſicht über un⸗ 
ſere Eiſenbahnen anvertraut iſt, ſoll nur in dieſer Ei⸗ 
genſchaft den ruſſiſchen Kaiſer auf den inländiſchen Ei: 
ſenbahnfahrten jüngſt begleitet haben. 

Die feierliche Grundſteinlegung zu der neuen Kirche 


2) Correſpondenz aus Breslau, 


Befehl Sr. Majeſtät des Königs ſtattgefunden. Se. 
Maj. der König ſelbſt, Se. K. H. der Prinz von Preu⸗ 
ßen nebſt den übrigen in der Reſidenz anweſenden Prin⸗ 
zen des königl. Hauſes wohnten dieſer Feier bei, zu 
welcher ſich auf dem Bauplatz mehrere Mitglieder der 
Generalität, der Gouverneur von Berlin, der Ober⸗ 
Präſident der Provinz Brandenburg, mehrere Minifter, 
die Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordne⸗ 
ten, mit dem Ober-Bürgermeiſter Krausnick und dem 
Stadtverordnetenvorſteher⸗Stellvertreter Fournier an der 
Spitze, der Biſchof Dr. Neander und viele andere Geiſt⸗ 
ſche eingefunden hatten. Beim Eingange wurde Se. 
A. durch den Königl. Regierungsrath v. Mühler im 
amen der neuen Gemeinde und an der Stelle des 
Ae 5 
geſprochenen als Allergnädigſt aufgenommenen Worten 
begrüßt. Als Se. Mol 5 Küng m die höchſten 
und hohen Perſonen von einer Deputation der neuen 
Gemeine unter das zu dieſem Zweck errichtete Zelt ge⸗ 
führt waren, begann die Feier mit dem Geſange des 
erſten Verſes aus dem Liede: „Es wolle Gott uns gnä⸗ 
dig fein“. Hierauf folgte eine Rede des Prediger Bach: 
mann. Nach der Rede des Geiſtlichen verſahen Se. 
Majeſtät Allerhöchſtſelbſt den Grundſtein mit Mörtel 
zum Verſchluß, und thaten dann zuerſt die üblichen 
drei Hammerſchläge, worauf der Prinz von Preußen 
dieſelbe feierliche Handlung verrichtete. In den Grund⸗ 
ſtein wurden folgende Gegenſtände gethan: I) die Aller⸗ 


m Ober⸗Bürgermeiſter mit ebenſo herzlich 


höchften Kabinets⸗Ordres vom 24. Sept. und 16. Dez. 
1843 und vom 16. Juni 1844; 2) die Namen Sr. 
Maj. des Königs und aller jetzt lebenden Mitglieder 
des königl. Hauſes, des Miniſters der geiſtlichen Ange⸗ 
legenheiten, des Direktors im geiſtlichen Miniſterium, 
des Ober-Präſidenten „der Provinz Brandenburg, des 
Vice⸗Präſidenten des hieſigen Königl. Konſiſtoriums, des 
Probſtes zu Köln und des Superintendenten der köln. 
Synode, des Polizei⸗Präſidenten von Berlin, der Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats-Kollegiums und der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung und des leitenden Bauperſonals; 
3) ein Exemplar des Programms; 4) die unter des 
jetzt regierenden Königs Majeſtät geſchlagenen Münzen 
vom Jahre 1844. Bei der Grundſteinlegung wurde 
eine von dem Muſiklehrer Hauer zu dieſer Feier geſetzte 
Motette geſungen. Es folgte dann die Einſegnung des 
Grundſteins durch den Geiſtlichen, ein Schlußgebet und 
der Segen über die Verſammlung; endlich wurde als 
Schlußgeſang der dritte Vers aus dem Liede: „Nun 
danket Alle Gott,“ geſungen. Se. Majeftät hatten die 
hohe Gnade, ſich über die ganze Feier ſehr erfreut zu 
äußern; beim Weggehen wurden Allerhöchſtdieſelben mit 
tauſendſtimmigem Hurrah aus den dankbar begeiſterten 
Herzen der Verſammelten begleitet. Die umliegenden 
Häuſer waren feſtlich mit Fahnen und Guirlanden ge⸗ 
ſchmückt und deren flache Dächer dicht beſetzt. Uebri— 
gens war es höchſt überraſchend, wie weit der ſeit we⸗ 
nigen Tagen erſt begonnene Bau ſchon fortgeſchritten. 
Er iſt auf 65,000 Nthl. veranſchlagt. (A. P. 3.) 
Die Königl. Regierung zu Münfter hat unterm 
21. Juni nachſtehende Bekanntmachung erlaſſen: „Die 
Frage, inwiefern fremden Konfeſſions-Verwandten das 
Begräbniß auf Friedhöfen, die Eigenthum einer beſtimm⸗ 
ten chriſtlichen Religions⸗Geſellſchaft ſind, zu geſtatten, 
reſp. wie die dieſen Gegenſtand betreffende Beſtimmung 
des Allgemeinen Landrechts Thl. II, Tit. 11, § 189: 
„„Auch die im Staate aufgenommenen Kirchengeſell⸗ 
ſchaften der verſchiedenen Religions-Parteien dürfen ein⸗ 
ander wechſelsweiſe, in Ermangelung eigener Kirchhöfe, 
das Begräbniß nicht verſagen,““ anzuwenden ſei, be⸗ 
treffend, hat das königl. Staatsminiſterium aus Ver⸗ 
anlaſſung eines Spezialfalles ſich mittelſt Beſchluſſes 
vom 18. März c. dahin ausgeſprochen, daß eine Auf⸗ 
faſſung und Behandlung der Sache in nachſtehender 
Weiſe dem Sinn und Wortlaut der Vorſchrift des Allg. 
Landrechts Thl. II, Tit. 11, § 189 entſpreche. — 
Wenn nämlich nicht etwa der öffentliche Begräbnißplatz 
Eigenthum der bürgerlichen Ortsgemeinde iſt, 
oder auch der kirchlichen Gemeinde, welcher der Ver⸗ 
ſtorbene angehörte, beſtimmte Rechte des Mitge⸗ 
brauchs am Gottesacker aus beſonderen Rechtsgruͤn⸗ 
den zuſtehen, als für welche beide Fälle ein Zweifel 
überhaupt nicht obwaltet, ſo ſoll es mit der Beerdigung 
fremder Konfeſſions⸗Verwandten folgendermaßen gehal⸗ 
ten werden: 1) Befindet ſich an dem Orte, wo ſich der 
Sterbefall ereignet hat, eine Kirche oder ein Bet⸗ 
haus von der Konfeffion des Verſtorbenen, 
wobei ein Geiſtlicher fungirt, ſo iſt, wenn es 
der dazu gehörigen Gemeinde an einem eigenen Got⸗ 
tesacker mangelt, das Begräbniß auf dem Kirchhofe der 
andern Konfeſſion durch den genannten Geiſtlichen li⸗ 
turgiſch zu vollziehen. 2) Außer dem oben erwähnten 
Fall ſteht es in der Wahl der Nachgebliebenen, entwe⸗ 
der mit dem einer andern Konfeſſion angehörigen Orts⸗ 
pfarter, deſſen Gottesacker die Leiche aufzunehmen hat, 
wegen des Begräbniſſes ſich zu einigen, oder einen 
Geiſtlichen ihrer Konfeſſion herbeizuholen, welcher den 
liturgiſchen Akt im Sterbehauſe vollzieht, worauf die 
Leiche in ſtiller Begleitung zu Grabe getragen wird.“ 
Man ift allgemein darüber einverſtanden, daß in 
Betreff der Lage, in welcher ſich die Arbeiter in Schle⸗ 
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fien befinden, etwas Durchgreifendes geſchehen müſſe. 
Die körperliche und geiſtige Verkommenheit jener ar⸗ 
men Menſchenklaſſe iſt eine Thatſache, deren Richtig⸗ 
keit ſich nicht bezweifeln läßt, Die Mittheilungen über 
die Urſachen und Folgen der gewaltthätigen Auf⸗ 
tritte in unſeren Zeitungen ſind ſparſam und 
ungenügend; keine einzige kann der Sache auf 
den Grund gehen; aber man erfährt doch Alles 
durch Briefe und Reiſende, die aus Schleſien kommen- 
Unſere Verwaltung wird allgemein gerühmt; ſie leiſtet 
vielleicht, auch was eine Verwaltung, bei welcher eine 
Freithätigkeit der Bürger gar nicht oder doch nur in 
ſehr geringem Maße ſtattfindet, leiſten kann. Ge⸗ 


wiß bleibt, daß in den amtlichen Kreiſen keine Ahnung 


von dem Eintreten jener furchtbaren Kathaſtrophe vorhan⸗ 
den war, und daß dieſelbe ganz unerwartet eingetreten iſt. 
Demnächſt haben wir jedoch, wie man hier verſichert, eine 
ausführliche Darſtellung der blutigen Vor⸗ 
fälle, ſo wie der Urſachen und Veranlafſung 
derſelben zu erwarten; daß dieſelbe auch Rückſicht 


auf die Lage der Arbeiter und das Benehmen der Fa⸗ 
brikanten nehmen werde, läßt ſich mit Beſtimmtheit 


erwarten. Wenn der König wirklich nach Schleſien 
geht, ſo iſt ſchon viel gewonnen. Dem ſcharfen Blicke 
Sr. Majeſtät wird es nicht entgehen, was in jenem 
Landestheile und analog auch in den übrigen Provin⸗ 
zen zu thun iſt. — Unſer Poſtweſen läßt in Bezug 
auf Portoanſätze für Briefbeförderung bekanntlich ſehr 
viel zu wünſchen übrig. Wenn bei uns ein Brief, der 
von der Wupper eintrifft, mehr koſtet als ein Schrei⸗ 
ben von der untern Donau und vom Pruth, und wenn 
man für einen Brief von Aachen nach Breslau oder 
von Trier nach Danzig eben ſo viel bezahlen muß, als 
von jenen weſtlichen Städten nach Petersburg, ſo er⸗ 
ſcheint eine Herabſetzung der beſtehenden Taxe wohl ge⸗ 
rechtfertigt. Die Rechtfertigungen, in welchen die Poſt⸗ 
behörde das gegenwärtige Verhältniß annehmbar ma⸗ 
chen wollte, hat man daher nirgends genügend gefun⸗ 
den, und noch neulich wurde in der Berliniſchen 
Zeitung darauf hingewieſen, daß ja der Finanzminiſter 
in den Erläuterungen zum Budget auf einen Ausfall 
von 500,000 Thalern in den Porto-Einnahmen ges 
rechnet habe. Bisher ſei aber erſt für die Korreſpon⸗ 
denz mit Rußland und Oeſterreich eine Porto- Erleich⸗ 
terung eingetreten. Aber die innere Korreſpondenz iſt 
viel bedeutender, als die auswärtige; daher hat die er⸗ 
ſtere auch größeren Anſpruch auf die Erleichterung, die 
ihr bis jetzt noch nicht zu Theil geworden iſt. Neulich 
hörte ich, daß Jemand folgenden Vorſchlag machte: Die 
Poſt, ſagte er, ſollte ein gleichartiges Porto ein⸗ 
führen, und zwar: Jeder Brief, welcher innerhalb der 
Grenzen einer Provinz bleibt, zahlt, wenn er ein ger 
wiſſes Gewicht nicht überſchreitet, einen Silbergroſchen; 
geht er in eine unmittelbar angrenzende Provinz, ſo 
zahlt er 2 Sgr.; geht er aber z. B. aus der Mark 
nach Weſtphalen, oder aus Sachſen nach der Rhein⸗ 
provinz, ſo zahlt er 3, ein Brief aus der letztern nach 
Preußen und umgekehrt werde 4 Groſchen zahlen, und 
dieſe den höchſten Portoſatz bilden. Daß eine ſolche 
Einrichtung ſich durch große Vereinfachung der Ge⸗ 
fchäfte empfiehlt, iſt nicht zu läugnen; eben fo, daß fie 
überall mit Freude begrüßt werden würde. Die Kor: 
reſpondenz vervielſachte ſich, ohne die Verwaltungskoſten 
zu ſteigern, ja, bei Verminderung derſelben gewiß ſo, 
daß der Ausfall an Einnahmen, gegenüber dem großen 
Nutzen für das Publikum, gar nicht in Anſchlag ges 
bracht werden dürfte. Und dieſer Anſatz wäre immer 
noch höher, als der in Oeſterreich. (Köln. Ztg.) 
Magdeburg, 1. Juli. Der durch ſeine commu⸗ 
niſtiſchen Umtriebe bekannte Schneidergeſell Chriſtian 
Wilhelm Weitling, im Jahre 1808 hier geboren, 
welcher von dem Criminal- und Ober⸗-Gerichte des 
ſchweizer Kantons Zürich wegen Anftiftung von Aufruhr 
und der Uebertrtung des Flüchtling⸗ und Fremdengeſetzes 
und der Thelnahme an geheimen Verbindungen zu 10 
Monaten Gefängnißſtrafe und 5 Jahren Verweiſung 
aus der Eidgenoſſenſchaft verurtheilt worden, iſt nach 
abgebüßter Strafe bis zur preuß. Grenze transportirt 
und von da mittelſt Zwangspaſſes hierher gewieſen 


Di 
— 
worden. Derſelbe iſt hier in dieſen Tagen eingetroffen 
und hat zuvörderſt ſeine zwangsweiſe Einſtellung beim 
Militair zu gewärtigen, da er ſich der Genügung ſei— 
ner Militairpflicht durch ſeine frühere Entfernung ent⸗ 
zogen hat und durch rechtskräftiges Erkenntniß unter 
Confiscation ſeines Vermögens als böswillig ausgetre⸗ 
tener Cantoniſt betrachtet worden iſt. — Die Zahl der 
Erkrankungen an Pocken und Varioliden nimmt hier 
ſo zu, daß die baldige Anordnung der Zwangs- und 
Geſammt⸗Impfung am hieſigen Orte zu erwarten ſteht. 
(Magdeb. Ztg.) 

Poſen, 2. Juli. In Betreff der Erbauung 
einer Eiſenbahn von hier nach Glogau iſt 
nunmehr nachſtehender Beſcheid von des Herrn Finanz⸗ 
miniſters Excellenz hier eingegangen. „In Beſcheidung 
auf die von den Herren Bevollmächtigten des engeren 
Ausſchuſſes des vorbereitenden Comités zu Eiſenbahn⸗ 
Anlagen im Großherzogthum Poſen an mich gerichtete 
Vorſtellung vom 20. v. Mts. eröffne ich Ihnen, daß, 
da das Unternehmen einer Eiſenbahn-Anlage zwiſchen 
Poſen und Glogau noch nicht ſo weit vorbereitet iſt, 
um wegen deſſen Konzeffionienng eine definitive Be: 
ſchlußnahme faſſen zu können, auch die nach § 1 des 
Geſetzes vom 24. Mai d. J. erforderliche Genehmigung 
zur Eröffnung und Annahme von Aktienzeichnungen auf 
dieſes Unternehmen für jetzt noch nicht ertheilt werden kann. 
— Dagegen unterliegt es keinem Bedenken, daß mit 
den zur näheren Begründung des Antrags auf Kon⸗ 
zeſſionirung des Unternehmens erforderlichen techniſchen 
Ermittelungen vorgegangen werde, wobei übrigens gleich 
Anfangs auf eine Verbindung mit Breslau durch einen 
Anſchluß an die Märkiſch⸗Niederſchleſiſche Eiſenbahn 
Rückſicht zu nehmen fein wird. — Damit dieſe Er: 
mittelungen, für welche es einer beſonderen Autoriſation 
nicht bedarf, ungeſtörten Fortgang nehmen können, 
habe ich den Herrn Ober-Präſidenten erſucht, die be⸗ 
treffenden Behörden anzuweiſen, in Fällen, wo die 
Terrain-Unterſuchungen auf Schwierigkeiten Seitens 
der Grundbefiger ſtoßen ſollten, zur Beſeitigung der⸗ 
ſelben die geeignete Vermittelung einteten zu laſſen. — 
Berlin, den 25. Juni 1844. Der Finanz-Miniſter 
(gez.) Flottwell.“ (Poſ. 3.) 


Deut ſchland. 


Zittau, 29. Juni. Von der Regierung iſt die 
nachgeſuchte Conceſſion zum Bau einer Eiſendahn von 
Löbau nach Zittau ertheilt und find dem proviſori⸗ 
ſchen Comité die Conceſſions⸗Bedingungen durch den 
von derſelben für dieſes Unternehmen ernannten königl. 
Commiſſar, Kreisdirektor v. Könneritz, bekannt gemacht 
worden. Die Regierung hat ſich hierbei nach einem 
Viertheile des Anlagekapitals zu betheiligen beſchloſſen 
und das Ende der Bauzeit auf den 1. Juli 1847 feſt⸗ 
geſtellt. Es werden nunmehr ungeſaͤumt die Einleitun⸗ 
gen, nach welchen unter Einvernehmen mit der Regie⸗ 
rung die Einzahlungen auf die proviſoriſch gezeichneten 
Aktien nach Höhe von 10 pCt, ausgeſchrieben werden 
ſollen, erſolgen. ; D. A. 3.) 

Von der Werra, 26, Juni. Keine der deutſchen 
Eiſenbahnen hat einer reiferen Erwägung bedurft 
als die unſere. Die Thüringfche, oder vielmehr die 
von der äußerſten Oſtgrenze bis an das letzte weſtliche 
Bollwerk Deutſchlands reichende, die Mitte des Ge⸗ 
ſammt⸗Staatenbundes durchſchneidende Bahn iſt die 
ganz eigentlich deutſche, iſt die Haupt⸗Pulsader 
des deutſchen Eiſenbahnkörpers, ſowohl in in⸗ 
duſtrieller, wie hauptſächlich auch in ſtratege⸗ 
tiſcher Hinſicht. Die Beſtimmung des Zuges dieſer 
Bahn erfordert daher die ſorgſamſte Prüfung, indem 
die geringſte Abweichung alsbald die höchſten Geſammt⸗ 
Intereſſen verletzt, wobei nicht blos einzelne, ſondern 
ſäͤmmtliche Regierungen des deutſchen Bundes bethei⸗ 
ligt ſind. — Durch Staatsverträge iſt der Bahn bis 
zur kurheſſiſchen Grenze endlich die von der Na⸗ 
tur vorgezeichnete Richtung geſichert. Gegenwärtig foll 
nun, wie uns beſtimmt mitgetheilt worden, von ange⸗ 
ſehenen Banquierhäuſern in Berlin, Leipzig, Fulda und 
Frankfurt a. M. der kurheſſiſchen hohen Staatsregie⸗ 
rung ein Geſuch um Erlaubniß zur Bildung eines pro⸗ 
viſoriſchen Comitée's behufs Verſuchs einer Aktiengeſell⸗ 
ſchaſt für Fortführung der Bahn auf kurheſſiſchem Ges 
biete über Fulda und Hanau nach Frankfurt a. M. 
unterbreitet worden ſein. — Von einer Regierung, die 
ſtets mit der größten Umſicht handelt, die Intereſſen 
ihrer Unterthanen ebenſo überall wahrzunehmen, als den 
Zwecken des Geſammtbundes edelmüthigſt zu folgen 
weiß, von einer ſolchen Regierung darf man die ſorg⸗ 
fältigſte Erwägung, und demnach die Genehmigung le⸗ 
nes Geſuches gewiß erwarten. — So würde denn die 
deutſche Hauptbahn bis nach Frankfurt a. M. und der 
Weſtgrenze Deutſchlands hin, ihre den Intereſſen des 
Geſammtbundes entſprechende naturgemäße Richtung, 
und gewiß auch in wenig Jahren ihre Vollendung er⸗ 
halten; denn von jenen uns namhaft gemachten Ban⸗ 
quierhäuſern dürfen wir die größte Energie in der Aus⸗ 
führung, ebenſo wie von den Regierungen, durch deren 
Gebiet der Zug geht, das bereitwilligſte Entgegenkom⸗ 
men zuverſichtlich erwarten. Die Aufbringung der nö⸗ 
thigen Kapitalien könnte bei der nicht blos erwartbaren 
ſondern gewiſſen und genügenden Rentabilität der Bahn 
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nicht die geringſte Schwierigkeit finden. — Den 2% 
gewinn der Bahn dürfte das Kurfürſtenthum % 
ziehen, indem es durch fein Gebiet einen Zug f 
norddeutſchen, und einen zweiten füc den mittelden 
und Hauptverkehr erhalten, dieſes aber ſeinen! 
ſtriellen Verhaͤltniſſen einen jetzt kaum zu erfaſſth 
Aufſchwung bieten wird. . Pk. 8. 
Sondershauſen, 28. Juni. Ueberall Kamp 
ariſtokratiſchen Elements mit dem demokratiſchen. 
hier ſchwebt eine auf dieſen Kampf bezügliche Ö 
welche auf das ſonſt faſt durchweg bemerkbate 
Einvernehmen der Regierung mit den verſammi 
weſenen Ständen ungünſtig eingewirkt und über 
nichts weniger als eine Vereinigung beider ſtatt 
den hat. Die Sache verhält ſich ſo. Alsbald 
Bekanntmachung des neuen Landesgrundgeſetzes v 
September 1841 reichten bei der Regierung ſaͤm 
unterherrſchaftliche Ritter- und Freigutsbef 
(das Fürſtenthum beſteht aus einer Unter⸗ und 
Oberherrſchaft) eine Petition ein, womit fie ein 
kere Vertretung bei dem Landtage beanſpruchten 
ihnen durch dieſes Grundgeſetz zugeſtanden wird.“ 
$ 109 deſſelben find fie zur Wahl nur Eines A 
ten berechtigt, während die Städte und die bä 
Grundbeſitzer derſelben Unterherrſchaft je zwei 2 
nete ſenden (außerdem der Gelehrtenſtand einen u 
Handelsſtand einen). Die Regierung iſt nun 9 
dem Verlangen zu entſprechen, und hat deshalb b 
Ständen deſſen Genehmigung in Antrag gebracht 
der Ständeverſammlung aber hat man ſich dagegel 
klärt, theils aus Beſorgniß vor dem Uebergewichl 
Einfluſſes eines privilegirten Standes, theils wil 
oberherrſchaftlichen Abgeordneten (darunter iſt verfaſſh 
mäßig auch nur Ein ritterſchaftlicher) durch eine 
änderung des numeriſchen Verhältniſſes zwiſcheß 
Deputirten beider Landestheile ihre Intereſſen fin 
einträchtigt hielten. Das hat die Regierung, wi 
dem letzt publizirt vorliegenden Landtagsabſchiede 
vorgeht, ſehr unangenehm berührt. Sie erklärt, d 
ſich ungern in die Nothwendigkeit verſetzt ſehe, de 
nächſten Ständeverſammlung die ganze Sache von 
zu proponiren, und dies um fo gewiſſer nicht un 
fen werde, je mehr fie durch die ſeit Emanation 
Landesgrundgeſetzes gemachten Erfahrungen in der 
zeugung beftärft worden ſei, daß eine vermehrte 
tretung des Grundbeſitzes, als des ruhenden Elen 
im Staat, in dem Maße, wie ſie hier in Frage 
dem Gemeinwohle förderlich und daß ein ford 
wachs der Grundbeſitzvertretung den Ritter: und! 
gütern vorzugsweiſe zuzuwenden ſei, nicht allein W ö 
mit der dem Bauernſtande verliehenen Nepräfenk 


in ein billiges Gleichgewicht zu ſtellen, ſondern WG 


weil die Ständeverſammlung gerade von dieſer # 
her nur ein Mitglied gewinnen könne, deſſen D 
gung zum ſtändiſchen Berufe präſumtiv ſchon dul 
äußern Verhältniſſe möglichſt verbürgt erſcheine. 
Empfindlichkeit der Regierung über die ablehnende 
wort der Stände äußert ſich übrigens aber auch 
bei einem andern Gegenſtande des Landtag sabſeh 
Auf eine große Anzahl (25) ſtändiſcher Ant 
auf Abänderung und Erläuterung einzelner Beftiml 

gen des Landesgrundgeſetzes antwortet nämlich DIE 
gierung, wie zwar nicht in Abrede zu ſtellen ſel 
dieſe Anträge die Prinzipien der Verfaſſung mit ® 
gen Ausnahmen nicht weſentlich berührten und! 
mehre derſelben an und für ſich einer vollſtänh 
Berückſichtigung nicht unwerth erſchienen, daß d 
aber ſie, die Regierung — auch abgeſehen von 
Rückſichten, welche im Allgemeinen dafür ſprächen, 


Verfaſſungsveränderungen ſtets mit Zurückhaltung 


zuſchreiten und weitern Erfahrungen, wenn es i 
möglich ſei, Raum zu geben — auf jene Anträg 
genwärtig einzugehen ſchon deshalb nicht geneigt 
könne, weil die von ihr proponirte Zulaſſung eines 
ten ritterſchaftlichen Abgeordneten beim Landtage 
die erfoderliche Zuſtimmung erhalten habe. 1 


„ „* 


Oeſter reich. 


Wien, 1. Juli. Der durch des Königs 
Preußen Maß. zuerſt in Deutſchland gefaßte Beſch 
einen Handels⸗Senat mit berathender Stimm 
Staatsrathe zu creiren, macht hier unter dem Hal, 
ſtande einen tiefen Eindruck. Man iſt überzeugt 
ſämmtliche deutſche Staaten dieſem Beiſpiele fl 
müſſen, und es iſt nicht zu zweifeln, daß unſetk 
gierung früher oder fpäter dem Handelsſtande ah 
Rechte einräumen muß. Unſere alten Bureaukt 5 
und Beamten aus der alten Schule begreifen 
freilich ſchwer, allein die Männer des Jahrhul 
ein Kollowrath und Kübek, gehören nicht zu del 
Derer, die ſich überflügeln laſſen, oder die 
verkennen, welche die materielle und induſtrielle = 
gung genommen hat. Dieſe iſt eine heilſam 
wohlthätige für alle Staaten geworden, und jede ud 
Regierung muß trachten ſich der Leitung zu bemic Y 
und den Repräſentanten derſelben — nämlich 
Handelsſtand — eine Stimme zu gewähre 
Die neueſte Notification des Herzogs von Bon. 


worin er ſich als Chef der Familie Bourbon W 
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von Alt Finnland umfaßt, gebildet werden. Hier 
entbehrt das Landvolk noch faſt ganz der Schulen für 
feine religiös = fittliche Bildung. 4) Bei der wachſen⸗ 
den Zahl der hieſigen lutheriſchen Glaubensgenoſſen ſind 
bei den evangeliſchen Haupt = Kirchen unſerer Reſidenz 
mehrere Hilfsprediger anzuſtellen, um die kirchlichen 
Verſammlungen zu vermehren. Für alle dieſe Gegen⸗ 
ſtände ſetzte die Synodal⸗Verſammlung beſondere Kom⸗ 
miſſionen aus ihrer Mitte nieder, die über fie zu bes 
rathen und ihre Reſultate der nächſt abzuhaltenden 


— 


rechtmäßiger Herr von Frankreich erklärt, iſt von den 
meiſten hieſigen Diplomaten blos mit einer Empfangs⸗ 
beſtätigung erwidert worden. Der engliſche und ſchwe⸗ 
diſche Miniſter haben ſie zurückgeſchickt, nachdem ſie ſich 
des Inhalts verſichert. Uebrigens wird dieſe ganze 
Geſchichte hier kaum beachtet. — Die neulich gegebene 
Nachricht von der Flucht einer gewiſſen Anzahl Marine⸗ 
Offiziere hat ſich beſtätigt. Die Söhne des Contre⸗ 
Admiral Bandiera befinden ſich in Corfu oder Malta. 

Prag, 26. Die Berliner Voß. 3. theilt fol⸗ 
genden Auszug aus einer Korreſpondenz der deutſchen 
Allg. Ztg. mit: „Betrübend ift die durch die Exceſſe hervor: 
gerufene gereizte Stimmung gegen die jüdiſche Be völ⸗ 
kerung. Man würde es für einen Einfall des Wahn⸗ 
ſinns erklärt haben, wenn bei den Exceſſen der Weber 
in Schleſien, bei welchen nach Allem, was öffentliche 
Blätter darüber berichten, man ſich weit Sträflicheres 
hat zu Schulden kommen laſſen, der Haß ſich gegen 
fämmtliche Proteſtanten oder Katholiken deswegen aus⸗ 
ſchließlich gekehrt hätte, weil vielleicht die dortigen Fa⸗ 
brikbeſitzer zufällig der einen oder der andern Confeſ⸗ 
ſion angehörten. Hier aber hat man, weil das Fabrik⸗ 
geſchäft ſich größtentheils in jüdiſchen Händen befindet, 
es ſehr natürlich gefunden, den Unmuth gegen die jüdi⸗ 
ſchen Fabrikbeſitzer auf ſämmtliche Juden zu übertragen, und 
nicht nur der Prager Janhagel, ſondern ſelbſt Individuen, 
die durch Stellung und Beruf der beſſern Klaſſe ange⸗ 
hören ſollten, verſchmähten es nicht, durch die liebloſe⸗ 
ſten Aeußerungen die gereizte Stimmung zu erhöhen, 
ja ſogar thätliche Mißhandlungen gegen einzelne Juden 
gut zu heißen. Man wird es kaum glauben, aber 
nichtsdeſtoweniger iſt es wahr, daß ſogar ein im Lehr⸗ 
fach ergrauter, durch ſeinen Indenhaß längſt bekannter, 
Lehrer am hieſigen akademiſchen Gymnaſium ſich nicht 
entblödete, in den niedrigſten, pöbelhafteſten und gehäf⸗ 
ſigſten Ausdrücken gegen die in ſeiner Schule befindli⸗ 
chen jüdiſchen Schüler, Knaben von etwa 9 oder 10 
Jahren, in Gegenwart ihrer chriſtlichen Mitſchüler ſich 
zu expektoriren, und ſo den Samen der Zwietracht und 
des verzehrenden Haſſes frühzeitig in das jugendliche 
Gemüth zu ſtreuen.“ 


Ruf land. 


Petersburg, 25. Juni. Der Compte rendu des 
Miniſters der Volksaufklärung vom Jahre 1842 er⸗ 
weiſt nachſtehenden Beſtand der ruſſiſchen Literatur. 
Es erſchienen während des Jahres 1842 747 Original⸗ 
werke und 57 Ueberſetzungen. Am reichſten iſt die Land⸗ 
wirthſchaft bedacht, ihr zunächſt die Medizin. Mit je⸗ 
dem Jahre wächſt indeß die Zahl der aus dem Aus⸗ 
lande nach Rußland eingeführten Werke. Im vergan⸗ 
genen Jahre belief ſich dieſe Zahl auf 600,000 Bände. 
Davon unterlagen 1266 Werke, 1947 Bände faſſend, 
den verſchiedenen im Kaiſerſtaate beſtehenden Cenſur⸗ 
Comité's; 1238 von ihnen, zur Benutzung des Publi⸗ 
kums nicht geſtattet, wurden auf Bitte der Buchhänd⸗ 
ler und anderer dabei betheiligten Privaten die Zurück⸗ 
ſendung an die auswärtigen Eigenthümer geſtattet. — 
Das Königreich Polen erhielt am 6. Juni vergange⸗ 
nen Jahres ein höchſtkonfirmirtes neues Cenſur⸗ 
Reglement, in Folge deſſen ein beſonderes Cenſur⸗ 
Comité in Warſchau beſteht. Das Cenfurwefen leitet 
8 im Königreich der Statthalter mit dem Miniſter 

tur Bolksaufklärung im Kaiſerſtaate, unter ihnen der 
Volksauftie Warſchauer Lehrbezirks und der Rath der 
ſchienen d Wer Von 600 im vergangenen Jahre er⸗ 
Nichſt diefen ao erhielten 25 die Druckerlaubniß nicht. 

achſt iſchienen 39 dramatiſche Schriften. Die 
periodiſche Preſſe des Königreichs zahlte 5 politiſche, 

20 wiſſenſchaftliche und literariſche Tagesblätter und 
Zeitſchriften. Die Zahl der aus dem Auslande in das 
Königreich eingeführten Bücher belief ſich auf 86,780 
Bände, 90 wurden von der Cenſur ganz zurückgewie⸗ 
ſen, 80 mit Weglaſſung einzelner Stellen, die übrigen 
vollſtändig erlaubt. Nächſtdem circulirten im Königreich 
26 ausländiſche Tagesblätter und 130 andere periodi⸗ 
ſche Schriften. In hebräiſcher Sprache lagen 12 Ma⸗ 
nuferipte der Cenſur vor, denen allen, mit Ausnahme 
eines, der Druck erlaubt wurde. Ungefähr 28,000 he⸗ 
bräiſche und hebräiſch⸗deutſche Bücher wurden aus dem 
Auslande in das Königreich eingebracht. Von ihnen 
unterlagen nur 2 dem Verbot. Die Zahl der über⸗ 
haupt aus dem Auslande in das Königteich 1843 ein: 
geführten Bücher betrug 114,942 Bände. 

g Die hier kürzlich abgehaltene Synode der luthe⸗ 
den Prediger des St. Petersburgiſchen Synodal⸗ 
a faßte auf derſelben nachſtehende Beſchlüſſe von 
hg Intereſſe für die evangeliſche Kirche in 

Ki: 1) Auf höhere Inſinuation erhalten ihre Be⸗ 
der 4000 ein völlig umgearbeitetes Geſangbuch, wozu 
beſonden g bereits fertig iſt und der Reviſion einer 
zu Unterpgi, ommiſſion unterliegt. 2) Es iſt ein Fond 
die dung een für ſolche Prediger zu bilden, 
ihrem Dienſte N oder Kränklichkeit verhindert j werden, 
Synode die Bilder vorzuſtehen; eben ſo bewilligte die 
Unterstützungen — eines gleichen Fonds für allgemeine 
3) Es follen FR = MWittwen und Waiſen. 
| teröburger Mredigers ſchulen unter dem, dem St. Pe⸗ 

der Provin Jenn Bezirk unterworfenen Gemeinden 

Ingermannland, die einen großen Theil 


fer Verſammlung erweiſt, ſollen ſich die evangeliſchen 
Prediger in der Provinz Beſſarabien in einem großen 
Nothſtande befinden. Auch in einigen anderen Theilen 
Rußlands, namentlich im fernen koloſſalen Sibirien, 
wo mehrere lutheriſche Pfarr-Gemeinden beſtehen, mö— 
gen ähnliche Klagen ſtattfinden, für deren Abhilfe die 
Stiftung von Guſtav-Adolps-Vereinen, wie ſie jetzt 
überall in Deutſchlaud auftauchen, die wohlthätigſte 
Anwendung finden würde. 8 
Um die herrſchende Landeskirche unter den vielen 
heidniſchen und chriſtlichen Volksſtämmen Sibiriens, be⸗ 
ſonders in der zu Oſt⸗Sibirien gehörenden Provinz Ja⸗ 
kutsk, möglichſt zu verbreiten und zu befeſtigen, wird 
auf den Vorſchlag des Synods befohlen: 1) Es ſind 
in der Provinz Jakutsk zwei Kirchen des griechiſchen 
Kultus zu erbauen, und an jeder von ihnen zwei Geiſt⸗ 
liche mit der gehörigen Zahl von Kirchendienern anzu⸗ 
ſtellen. 2) Dieſe Geiſtlichen ſind verpflichtet, ihren be⸗ 
ſtimmten Aufenthalt in der Stadt und Provinz Ja⸗ 
kutsk zu nehmen, nach der Beſtimmung des Eparchial⸗ 
Chefs die Provinz umlaufsweiſe zu bereiſen, unter den 
ſie bewohnenden Ruſſen, wie nicht minder unter den 
durch die Taufe übertretenden Jakuten und andern 
nichtchriſtlichen Völkern die wahren Lehren der chriſtli— 
chen Religion und Moral zu befeſtigen, überhaupt die 
geiſtige Aufklärung unter den dortigen wilden Völkern 
nach Befugniß der Miſſionäre zu fördern. 
Spen. 3.) 
Warſchau, 31. Juni. An dem Vorabend des 
Johannistages findet hier ein ganz eigenes Volksfeſt 
ſtatt. Hoch und Niedrig, in vollem Putze, drängt ſich 
auf der Weichſelbrücke zuſammen. Die unverheitathe⸗ 
ten Mädchen werfen Blumenkränze in den Fluß, welche 
die in Kähnen befindlichen jungen Männer aufzufangen 
ſuchen. Nach dem Auffangen und Schwimmen der 
Kränze werden dann Vorbedeutungen für die baldige 
und glückliche Verheirathung der Kränzewerferin gefol⸗ 
gert. Auch die verſchiedenen Gewerke werfen mit ges 
wiſſen Feierlichkeiten ſtattliche Kränze, mit deren Zier⸗ 
lichkeit ſie ſich einander zu übertreffen ſuchen, in die 
Weichſel. Wenn es finſter wird, lodern große Johan⸗ 
nisfeuer auf verſchiedenen Sandinſeln des Stromes em: 
por. Das Feſt ſoll der heidniſchen Verehrung des Son⸗ 
nengottes feinen Urſprung verdanken, und da es dies⸗ 
mal auf einen Sonntag⸗Abend fiel, ſo war es ſehr be— 
ſucht und munter. — Die Heraldie hat wiederum ein 
langes Verzeichniß von anerkannten Adelsanſprüchen be⸗ 
kannt gemacht. — Durch die kaiſerliche Gnade iſt dem 
ausgewanderten Konſtantin Orlowski, auf feine Bitte, 
die Rückkehr ins Vaterland erlaubt worden. — Die 
Regierungs⸗Schatzkommiſſion macht bekannt, daß nach 
dem Ukaſe von 29. Februar (12. März) 1844 die 
neuen A procentige Schatz- Obligationen in den Ne: 
gierungskaſſen als Kaution angenommen werden. — More 
gen beginnt die Auslooſung der früher gezogenen Se— 
rien dieſer Theilobligationen à 500 Fl. — Unſere 
Sparkaſſe hatte am 22. d. von 1856 Theilnehmern 
ein Kapital von 209,119 Fl. — Am 6. d. M. fand 
der feierliche Schluß des jährlichen Lehreurſus der Gym⸗ 
naſien und Schulen Warſchau's ſtatt. Die Gymna⸗ 
ſiaſten und Schüler verſammelten ſich, nach Anhörung 
der Meſſe, in dem großen Saale des Kaſimirowskiſchen 
Palsſtes. Als um 11 Uhr der Kurator des Waſchauer 
Lehrkreiſes, General-⸗Lieut. Okuniew erſchien, wurde die 
Feierlichkeit im Beiſein des Erziehungsrathes, vieler Präla⸗ 
ten und anderer angeſehenen Perſonen, vom Inſpektor des 
erſten Gymnaſiums, Alex. Stepinski, eröffnet. Mehrere 
Schüler hielten Reden. Man verlas die Promotionen, 
vertheilte die Prämien und Belobungsſchreiben und 
zeigte die Arbeiten der Schüler vor. Dieſe ſangen hier⸗ 
auf vereint die Hymne: Gott erhalte den Kaiſer. Ge⸗ 
Zloffen wurde die Feierlichkeit durch Abſingung des 
edeum in der Viſitenkirche, wobei der Biſchof Ko— 
towski celebrirte. — Der Gen.⸗Lieut. Kurnatowski, 
vorfigender Senator des 10ten Senat-Departements, 
iſt nach dem Auslande gereiſt. — Markipreife voriger 
Woche waren für den Korſez Weizen 24%, Fl, Rog⸗ 
gen 9 48 Fl., Gerſte 89 5 Fl., Hafer 6, Fl., Erb⸗ 
fen 9% Fl., Kartoffeln 3 „ Fl. Der Gamiz unver: 
ſteuerten Spiritus 1 Fl. 27 Gr. Pfandbriefe wechſelte 
man zuletzt mit 98% und 98 ½ %- 


Großbritannien. 
Hamburg, 1. Juli. Die Londoner Berichte vom 
28ſten v. M., welche uns um 3 ½ Uhr zugehen, mel: 
den den in der Unterhaus ſitzung vom 256ſten ers 
folgten Schluß der Korn⸗Debatte, über deren Beginn 
in der Sitzung vom 25ſten wir vorgeſtern nach den 
Mittheilungen unſers Londoner Correſpondenten berich⸗ 


— —— 6üœäꝓ 
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Synode vorzulegen haben. — Wie das Protokoll dies, 
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tet haben. Die Motion des Herrn Villiers iſt 
mit 328 gegen 124 Stimmen verworfen wor⸗ 
den. — In der Sitzung vom 27. Juni beſchäftigte 
ſich darauf das Unterhaus mit der Zucker⸗Bill, die nach 
einiger Diskuſſion ohne weitere Abſtimmung zur dritten 
Verleſung gelangte und angenommen wurde. — Im 
Oberhauſe iſt außer einer kurzen Debatte über das 
iriſche Armenweſen, die am 27ſten ftattfand, nichts von 
Bedeutung vorgekommen. 

Nach dem „Standard“ iſt die Ernennung Lord Hey: 
tesbury's zum Lord-Lieutenant von Irland fo gut 
wie gewiß. (Börſenhalle.) 

Fraukreich. 


Paris, 27. Juni. Seit einiger Zeit beſchäftigt 
ſich die öffentliche Aufmerkſamkeit hier faſt ausſchließlich 
mit dem Prinzen von Joinville. Seine Broſchüre und 
ſein früheres Auftreten als Seemann vor St. Juan 
de Ulloa, die Heimführung der Leiche Napoleon's und 
andre kleine Charakterzüge, die man ſich von ihm er⸗ 
zählt, haben dazu beigetragen, ihn zu dem populairſten 
aller Prinzen des Hauſes Orleans zu machen. Eine 
kühne Waffenthat in dem jetzigen Feldzuge gegen Ma⸗ 
rocco könnte ihn vollends zum Helden des Tages, zum 
Mann des Volkes machen, und es iſt ſomit kein Wun⸗ 
Pr wenn ein Gerücht immer allgemeiner auftaucht, 

on dem wir bisher gegen unſre Leſer geſchwiegen ha⸗ 
ben, obwohl es ſeit ſechs Wochen circulirt. Allein jetzt, 
wo es ſelbſt in den politiſchen Kreiſen beſprochen wird, 
verdient es, ſchon um die Stimmung der öffentlichen 
Meinung anzudeuten, einer Erwähnung. Man verſi⸗ 
chert nämlich allgemein, der König ſei feſt ent⸗ 
ſchloſſen, abzudauken und den Thron an den 
Prinzen Joinville, und zwar ſchon zu Beginn 
der nächſten Kammerſeſſion abzutreten. Der 
Prinz werde mit Genehmigung ſeiner Brüder 
den Thron beſteigen, aber auf die Thronfolge 
für ſeine Nachkommenſchaft förmlich Verzicht 
lei ſten, um dem Grafen von Paris, ſobald die⸗ 
ſer das 24. Jahr erreicht haben würde, aber⸗ 
mals den Thron wieder abzutretenz hierdurch 
ſolle dem Interregnum einer Regentſchaft vor⸗ 
gebeugt und durch Joinville's Popularität alle 
Unfälle eines Negierungswechſels vermieden wer⸗ 
den. Wir brauchen die Leſer wohl nicht erſt aufmerk⸗ 
ſam zu machen, wie unwahrſcheinlich ein ſolcher Plan 
und wie ſchwierig deſſen Ausführung iſt, die dasganze 
Erbfolgeprincip der Charte von 1830 umwerfen würde; 
aber etwas Wahres ſcheint denn doch dem Gerüchte 
zum Grunde zu liegen. 
daß es durchaus nicht gelingt, den Herzog von Ne— 
mours populair zu machen, und der Herzog von Ne— 
mours andererſeits geht nur ungern an das undankbare 
Geſchäft der Regentſchaft, die ihm eben keine ſorgenlo⸗ 
ſen Tage verſpricht. Wohlunterrichteten zufolge würde 
daher der Herzog von Nemours unter dem Vorwande 
geſchwächter Geſundheit in einer an die Kammer ge⸗ 
richteten Acte auf die Regentſchaft Verzicht leiſten und 
dem betreffenden Geſetze von 1842 gemäß der Prinz 
Joinville an ſeine Stelle treten, womit allen Theilen 
gedient wäre. — Die neu entdeckten legitimiſtiſchen 
Umtriebe haben abermals zu einer neuen Verhaftung 
geführt. Herr Charbonnier de la Guesnerie, einer der 
angeſehenſten Legitimiſten in Angers, bei dem in ſeiner 
Pariſer Wohnung — wie bereits gemeldet — vorge⸗ 
ſtern Hausſuchungen ſtattgefunden hatten, iſt an dem⸗ 
ſelben Tage in Angers verhaftet und auf Befehl des 
Generalprocurators unter ſtarker Bedeckung nach Paris 
gebracht worden. — In Rouen iſt an Laſitte's Stelle 
der min iſterielle Candidat Hr. Barbet, und in Mor⸗ 
lair an Lalande's Stelle der legitim iſtiſche Candi⸗ 
dat Hr. Dudresney zum Deputirten gewählt worden. 
— Ueber das Gefecht vom 15. mit den Maroccanern 
hat man jetzt einige nähere Nachrichten. Die Truppen 
der Generale Lamorciere und Bedeau waren durch das 
Unerwartete des Angriffs etwas in Unordnung gebracht 
worden und zogen ſich zurück; in dieſem Augenblick er⸗ 
ſchien Marſchall Bugeaud mit feiner Colonne auf der 
Anhöhe hinter dem Lager von Lalla Magania und ſah 
das Gefecht; ſogleich ließ er vier Bataillone die Torni⸗ 
ſter ablegen und warf ſich, unterſtützt durch die Reite⸗ 
rei des Oberſten Juſſuf, auf das Centrum der ma⸗ 
roccaniſchen Truppen hierdurch gewannen Lamoriciére's 
und Bedeau's Truppen Zeit, ſich zu ſammeln und 
ſelbſt wieder die Offenſive zu ergreifen; 300 Marocca⸗ 
net blieben bei dem Centrumangriffe auf dem Platze, 
Juſſuf's Spahis brachten 110 Köpfe auf den Spitzen 
ihrer Säbel von dem Angriffe zurück. Die Franzoſen 
hatten 20 Verwundete und 7 Todte. — Die ame ri⸗ 
kaniſchen Fregatten Columbia und Cumberland ſind 
von Livorno nach Tanger abgeſegelt, wohin ſich auch 
das holländiſche Geſchwader unter dem Prinzen Hein⸗ 
rich begibt. Die Antwort des Kaiſers von Marocco 
auf das an ihn am 5. durch den Vautour von Oran 
aus abgeſandte Ultimatum erfolgte am 11., und der 
Vautour ſegelte ſogleich mit derfelben und den Depe⸗ 
ſchen des ftanzöſiſchen Conſuls nach Oran; allein das 
Schiff wurde durch Sturm gezwungen, am 12. in Gi⸗ 
braltar einzulaufen. Da es ſeiner Beſchädigung halber 
die Reiſe nicht fortſetzen konnte, fo ſtellte der engliſche 


Der König ſieht nämlich ein, 


0 
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Gouverneur von Gibraltar das engliſche Dampfſchiff 
Veſuvius zur Verfügung des franzöſiſchen Conſuls, und 
dieſer lief am 14. in Mers el Kebir bei Oran ein. 
Die Depeſchen wurden ſogleich an Marſchall Bugeaud 
befördert, der ſie am 15. oder 16. nach dem Gefechte 
mit den Maroccanern erhalten haben wird. Die Ant⸗ 
wort des Kaiſers ſoll nun zwar ſehr günſtig lauten, 
allein der zweite Angriff ändert die ganze Lage der 
Dinge. 

Paris, 28. Juni. Die Diskuſſion in der Depu⸗ 
tirtenkammer über die Nordbahn war am 27ſten und 
am 28ſten ſehr lebhaft. Eine Menge Amendements 
wurden geſtellt, beſonders in Betreff der Städte längs 
der Küſte, welche eine Zweigbahn beantragen. Am 27. 
nahm die Kammer ein Amendement an, nach welchem 
die Nordbahn über Lille und Hazebrouck gehen ſoll. 
Das Miniſterium und die Commiſſſon hatten ſich ge⸗ 
gen dieſe Richtung erklärt. Bei Abgang der Poſt 
dauerte die Verhandlung noch fort. — In der Pair: 
Kammer wurde am 28ſten d. der von der Deputirten⸗ 
Kammer bereits votirte Entwurf in Betreff der Feier 
des Julifeſtes mit 91 Stimmen gegen 7 angenommen. 
— Die Zahl der Legitimiſten, welche im Berlauf 
der letzten Woche arretirt ſind, weil ſie ſich verdächtig 
gemacht haben, gegen die Regierung zu komplottiren 
und namentlich, weil ſie verſucht, mehrere bei den For⸗ 
tifikationsbauten beſchäftigte Sapeure für ſich zu ge⸗ 
winnen, beläuft ſich auf fünf. 

Der König von Sardinien hat von Cagliari eine 
Flottille abgeſchickt, welche die Ereigniffe an der marok⸗ 
kaniſchen Küſte überwachen ſoll. 

Straßburg, 25. Juni. Vorgeſtern wurde über 
die Truppen, welche nach Metz ziehen, Heerſchau 


gehalten. Im Ganzen verſammeln ſich daſelbſt 40,000 


Mann. Die Artillerie wird zum erſten Male mit 
den von dem General Duchemin erfundenen Küſten⸗ 
mörſern Uebungen in größerem Maßſtabe ausführen. 
Die Schußweite dieſer Bomben iſt auf etwa andert⸗ 
halb deutſche Stunden berechnet. — Nachdem die be⸗ 
züglich der Aufhebung der Rheinzölle von der Mün⸗ 
dung der Lauter bis zur Brücke bei Kehl nöthigen Ra⸗ 
tifikationen zwiſchen Frankreich und dem deutſchen Zoll⸗ 
verein ausgewechſelt wurden, ſo iſt das Geſetz hinſicht⸗ 
lich des Erlaſſes dieſer Abgabe ſeit dem 17ten d. M 
in Kraft getreten. Hoffen wir, daß ſämmtliche rheini⸗ 
ſche Uferftanten dieſem Beiſpiele folgen und der Rhein 
von jenen drückenden Abgaben befreit werde, die durch⸗ 
aus nicht im Sinne der Verträge von 1814 und 15 


liegen. (A. 3.) 
Portugal. 

Außer der bereits gemeldeten Nachricht von dem tem⸗ 
porairen Austritt Coſta Cabrals wird in den neueſten, 
vom 19. Juni datirten Berichten aus Liſſabon noch 
gemeldet, daß der portugieſiſche Finanzminiſter in der 
Perſon des Herrn Carvalho Oliveira einen Agenten 
nach London geſandt habe, angeblich um (dem mit den 
Staatsglänbigern abgeſchloſſenen Kontrakte zuwider) neue 
Staats⸗Schuldſcheine in Umlauf zu ſetzen, eine Maaß⸗ 
regel, welche zu unternehmen die portugieſiſchen Finanz⸗ 
Agenten in London ſich geweigert haben ſollen. In 
Liſſabon ſelbſt hatte Baron Tojal in keiner Weiſe Geld 
zu borgen vermocht, um die durch den Septembriſten⸗ 
Aufſtand geleerten Kaſſen zu füllen. 


Griechen land. 

Patras, 10. Juni. Die neueſten Ereigniſſe an 
der Grenze in Akarnanien ſind eigentlich nichts als 
Wahlumtriebe und Miniſterialkriſen auf griechiſche Ma⸗ 
nier, wie wir ſie ſchon oft hatten und noch oft haben 
werden; es iſt nur um weniges anders, als man es in 
Spanien oder in Portugal treibt; daß übrigens dabei 
der Staat nicht proſperitt, verſteht ſich von ſelbſt. Das 
Ende vom Liede wird vielleicht eine Intervention 
von den joniſchen Inſeln her ſein. So viel iſt 
ſicher, daß nun auch Sir E. Lyons — von der auf⸗ 
liegenden Verantwortlichkeit tief gebeugt, um 10 Jahre 
gealtert — zu ſpät einſieht, daß Griechenland für eine 
Conſtitution nicht reif, und ſein Schützling Maurokor⸗ 
datos für ſolche Verhältniſſe nicht der rechte Mann iſt. 
Piscatory, als echter Philhellene, darf feinen Irrthum 
nicht bekennen, wünſcht ſich aber weit weg von dieſem 
Schauplatz planloſer Staatskunſt und adminiſtrativer 
Vetwirrung. Hr. v. G. ſteht gut mit den Repräſen⸗ 
tanten der Schugmächte, ſelbſt mit den abgeneigteſten. 
— Für die Freunde der Ordnung, welche ſie auch ſei, 
iſt es bedauerlich zu ſehen, wie wenig unter den ge⸗ 
genwärtigen Konjunkturen ein Miniſter — ſelbſt mit 
dem beſten Willen — wirken kann. Maurokordatos 
kämpft mit Intriguen gegen Intriguen, und der ſonſt 
ſo ſchlaue und gewandte Mann zeigt ſeinen nächſten 
Umgebungen oft eine Rathloſigkeit, die an Geiſtesver⸗ 
wirrung grenzt. Viele fragen, wie alles das enden 
ſoll? Wir glauben nicht, daß das endet; es gehört 
mit zu den politiſchen Fieberzuſtänden, welche dieſes 
Land beſonders in der heißen Sommerperiode heimſu⸗ 
chen, und es geht Maurokordatos nicht beſſer und nicht 
ſchlimmer, als allen frühern! Von den beſitz⸗ und ge⸗ 
werbhabenden Deutſchen wohnen noch viele im Lande, 
und zwar ganz unangefochten, wie ſo viele andere 
Fremde. Die Kafferhauspolititer übertreiben ſehr die 
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Wichtigkeit des Abganges einer einflußreichen deutſchen 
Hofdame; wir leben zu entfernt von der Hauptſtadt, 
um glauben zu können, daß das unſchuldige Salon⸗ 
geplauder von ein paar Hofdamen und ein paar Ge⸗ 
ſandtſchafts-Attaches auf die Schickſale dieſes Landes 
und dieſes Volkes irgend einen Einfluß üben könne. 
Die Uebel, welche uns drlicken, liegen tiefer. (A. Z.) 


Lokales und Provinzielles. 


T Breslau, 4. Juli. Wie wir vernehmen, hat in 
der letzten Sitzung der Stadt-Verordneten der Antrag 
vorgelegen: die Zuſtimmung zu geben, daß von denje⸗ 
nigen Entrepreneurs, welche in Betreff der Gasbe⸗ 
leuchtung hierorts die billigſten Forderungen geſtellt 
haben, ein vollſtändiger Kontrakts⸗Entwurf verlangt werde, 
um, da von einer bindenden Erklärung vor Vereinba⸗ 
rung über alle ſpeziellen Bedingungen nicht die Rede 
ſein könne, — für die weiteren Verhandlungen einen 
feſten Anhaltspunkt zu gewinnen. Dieſe Zuſtimmung 
iſt, wie wir hören, ertheilt worden, wobei von einer 
Seite der Wunſch angedeutet wurde, einen andern En⸗ 
trepreneur, deſſen Offerten jenen Mindeſtforderungen am 
nächſten kommen, für die weiteren Verhandlungen in 
der betreffenden Angelegenheit zu intereſſiren. — Nach 
erhaltener Mittheilung über den Gegenſtand ſollen neun 
Punkte die allgemeinen Beſtimmungen umfaſſen, welche 
an die Einführung der Gasbeleuchtung geknüpft ſind, 
einige derſelben lauten: 5 
a) Beſchaffung des Platzes zur Aufſtellung der Ge⸗ 

bäude aus den Mitteln des Entrepreneurs; 

p) Uebernahme der Koſten für den Bau der zur Gas⸗ 
Fabrik erforderlichen Gebäude, für die Anſchaffung 
der Apparate, Utenſilien, Röhren, der Laternen, 
Kandelaber, Brenner ꝛc., für die Röhrenlegung und 
das damit verbundenen Aufreißen des Pflaſters und 
deſſen Wiederinſtandſetzung; Beſoldung der Beam⸗ 
ten, Wärter und des übrigen Perſonals; 

c) Beſchaffung von 450 Flammen, die zur Beleuch⸗ 
tung der innern Stadt für nöthig erachtet werden 
mit der Verpflichtung, falls dieſe Zahl dem Be⸗ 
darf nicht entſprechen ſollte, das Fehlende ohne 
beſondere Vergütigung zu gewähren; 

d) jede Flamme muß eine Lichtſtärke von 20 Wachs⸗ 
kerzen (6 auf ein Pfund) erhalten, und daher in 
einer Stunde 6 Kubikfuß Gas verzehren; 

e) die Laternen ſind in Diſtancen von 110 Fuß auf⸗ 
zuſtellen; 

f) als normalmäßige Brennzeit werden jährlich 2000 
Stunden angenommen; 

g) Es wird mit dem Unternehmer ein Contrakt auf 
25 Jahre geſchloſſen. 
ſteht es der Kommune frei, das Abkommen zu ver⸗ 
längern, oder es aufzuheben. Im Falle ſie die 
Gasanſtalt alsdann ſelbſt übernehmen will, wird 
das geſammte zur Gasbeleuchtung gehörige Ei⸗ 
genthum des Entrepreneurs von vier Sachverſtän⸗ 
digen, welche die Contrahenten wählen, abgeſchätzt 
und der ermittelte Taxwerth dem Unternehmer ver⸗ 
gütigt. Etwaige dabei entſtehende Differenzen ſol⸗ 
len, ohne prozeſſualiſche Weitläuftigkeiten, der Ent⸗ 
ſcheidung eines Obmannes unterliegen. Für den 
Fall, daß beſchloſſen werden ſollte, die Vorſtädte 
und die innere Promenade in der Folge ebenfalls 
mit Gas zu beleuchten, wird mit dem Unterneh⸗ 
mer darüber beſonders verhandelt werden. Erfolgt 
der Abſchluß mit den bis jetzt mindeſtfordernden 

Bewerbern, ſo iſt zur Bedingung gemacht, daß 
das darunter befindliche techniſche Mitglied den 

Kontrakt mit unterzeichnet. 5 

Die hier vorgelegten Bedingungen, welche für die 
Commune weit vortheilhafter ſind, als die in jüngſter 
Zei von der Stadt Hamburg in derſelben Angelegen⸗ 
heit eingegangenen, ſind von den bisherigen Mindeſt⸗ 
fordernden, einer aus hieſigen Bürgern beſtehenden 
Geſellſchaft, nach längeren Verhandlungen ſelbſt normirt 
worden. Sonach dürften wir endlich an der Verwirk⸗ 
lichung des allſeitig ſeit fo langer Zeit erſehnten Unter: 
nehmens ſtehen, und können nicht umhin, unſere Freude 
darüber auszudrücken, daß unſere Stadt die Gasbeleuch⸗ 
tung durch die erſte deurſche Geſellſchaft empfangen 
wird. Zur Geſellſchaſt gehört der anerkannt erſte Tech 
niker Deutſchland's in dieſem Fache; von dieſer großen 
Garantie abgeſehen, hat ſie ſich aber auch um die Sache 
durch jahrelange eifrige Bemühungen und Opfer we⸗ 
ſentlich verdient gemacht. 

In dem am 28. v. M. angeſtandenen Termine zum 
Verkauf des Areals und der Waſſerkraft der abgebrann? 
ten dem hieſigen Hospital zu St. Trinitas gehörigen 
Leichnamsmühle, ift ein Meiftgebot von 26,300 Rıhl. 
erlangt, und dem Lieitanten dafür der Zuſchlag von den 
ſtädtiſchen Behörden ertheilt worden. — Auf Antrag 
der Freiſchulen⸗Commiſſion haben Magiſtrat und Stadt: 
Verordnete die Koſten bewilligt, welche für die Erthei⸗ 
lung des Unterrichts in weiblichen Handarbeiten an Frei⸗ 
ſchülerinnen in den katholiſchen Pfarrſchulen zu St. 
Dorothea, St. Vincenz und St. Mathias erforderlich 
ſind. — Dem Silberarbeiter David Gottlob Raud⸗ 
ner, welcher auf den 14, d. M. fein fünfzigjähriges 
Bürger⸗Jubiläum feiert, iſt aus Veranlaſſung deſſen ein 


Nach Verlauf dieſer Zeit 


Glückwunſchſchreiben von den Stadtverordneten 
worden. vr 


Breslau, 3. Juli. In der O. B. S9 
mannſchen Buchhandlung ift ein Eiſenbahngkihe 
Galopp von Marcellus Leſchnik erſchienen. LA 
den Werth und das Verdienſt der Muſik auf ſit 
ruhen! Ach, unſre Aktienbörſe hat etwas Gal 
des gewonnen, aber nur die galoppirende Schwi 
nachdem fie zu raſch die ſteilſten Cours-Berge ei 
hatte. Wer ſoll nach dieſer Galoppade tanzen? 
malt fie, was drückt fie aus? Die Paare der . 
ber und Abnehmer, die ſich ſonſt mit fo graziöſer SS 
toiſie bewegten, haben den rechten Takt verloret 
rennen mit den Köpfen zuſammen, fie treten fid zu 
die Füße, kleine Scandale find bereits ausgebelſh 
größere drohen von Weitem, und die ſummariſchi 
fentliche Juſtiz des Hinauswerfens, gegen die Fal d. 
an der ausgehängten Saal-Ordnung exekutil, 
die ſchöne Harmonie ein wenig zerſtört. Ein Gal 


jetzt, wo ſich das rauſchende Leben der Börſe i 
ſtille Muſik umgewandelt, wo ein melancholiſches 3 
gio, ein dumpfer Grabchoral die Stelle des wildb 
ten Allegros einnehmen ſollte! Malt er die ba 
wartung von einem Poſttage zum andern, den 
lichen Pulsſchlag der muthigen Streiter gegen die 
ſis, die Reſignation derer, welche ihr Vermbg 
Wind und Rauch bereits aufgehen ſahen? Wir ei 
nen nur ſoviel, daß unſre Galoppade nach eine 
troduktion aus drei Abtheilungen: „die Courſe fia 
Stafette, die Courſe fallen“ beſteht, um zu ihrem Ha 
inhalt, einer allerliebſten, witzig erfundenen und ale 
führten Illuſtration von Hrn. Koska auf dem 
blatte überzugehen. Ein unheimlicher Drache, mi 
rig funkelnden Augen, breit hingeſtreckt, mächtige 
ſäcke verſchlingend, trägt auf der Spitze feines % 
das große Aktienrad, und ein tückiſch lächelnder 
ſetzt es in Schwung. An das Rad klammern ſichſ 
Reihe vortrefflicher Figuren, auf der einen Seite 
in die Höhe zu kommen, auf der andern, um fid 
dem drohenden Falle zu erretten. Auf der hig 
Spitze ſitzen, die Arme verkettet, mit der glück 

ſeligſten Miene drei Bahnrepräſentanten; den gen 
ſten, gemüthlichſten der Dreien macht die Kopf 
ein Thurm, kenntlich; Magdeburg⸗Leipzig thront o! 
aber ſchon der nächſte fühlt die nahe Baiſſe und 
ängſtlich, wie zwei andere, die nur mit offenbarer 
und Noth ſich auf der Höhe halten, dem Skut 
entgehen. Aber das Rad dreht ſich unter der do 

ſchen Hand, und fie ſinken und ſtürzen und berſch 
den endlich im Waſſer, die armen Stiefkinder der 
deren Zeit um iſt; ein feuerſpeiendes Ungeheuer, 
dampfenden Schornſtein tragend, ſieht mit hal 
Freude auf die Purzelnden, indeß gegenüber ſich 
Schaaren zum verrätheriſchen Rade drängen.! 

Glogau (oder Poſen⸗Frankfurt; nur Poſen iſt mi 
polniſchen Dolman und der Mütze charakteriſint 

die Hände begierig empor, Köln-Minden, wohl R 
lich an feinem Kopfputze, ein bleiches, hageres ME. 
lein, reitet auf einer Speiche. Es macht die IT. 
Fahrt von der Hauſſe zur Baiſſe und umgekehrt“ 
Unterlaß. Wir können hier nur andeuten und 
Andeutung die geiſtreiche, an pikanten, ausoruddl 
Geſtalten reiche Carikatur zu eigenen Studium 

pfehlen. j 


F. W. Milde und der 3. Mai 19 
Es waren am 3. Mai h. a, juſt 25 Jahte / 
hierorts eine Erſcheinung in's Leben trat, welch! 
wohlthätigſten Einfluß auf unſere Stadt gehabt“ 
dieweil fie einen Theii der Einwohner vom Verdi 
rettete. or 
Ein edler Mann und Menſchenfreund dur 
That, Ferdinand Wilhelm Milde, geweſenet 
und Handelsherr hierſelbſt, entſchloß ſich, getrieb 
dem Gedanken, daß wahre Wohlfahrt für Zeit“ 
Ewigkeit nur auf dem Grunde einer tüchtigen, in! 
lichem Geiſte geleiteten Jugendbildung gedeihen # 
die drei damals vorhandenen, aber nicht ausreicht 
öffentlichen Freiſchulen durch feine zeitliche Habe 
gütigen Gebers eingedenk, mit einer vierten zu vel 
ren. Er ſetzte zu dem Ende 5200 Rehlr. aus“ 
deren Zinſen 50 arme Bürgerkinder beiderlei Geſch 
oder auch Kinder anderer Eltern, welche das SA 
nicht bezahlen könnten, unentgeltlich fo lange un 
tet werden ſollten, bis fie der Welt brauchbar w 
und ſtellte das Ganze unter die Leitung der HH. 
leute. Man wählte Herrn Adel zum Lehrer; 
Mai 1819 war der Tag der Einweihung. 
Der Stifter ruht im Grabe; doch fein Gl 


bei feinem Werke geblieben. Denn die 5200. 

Stiftungs⸗Kapital find bereits zur Summe von? lich 
Kehl. angewachſen; ſtatt der 50 urſprünglich ge mi 
ligten Schüler beſuchen die Schule jetzt 80; d reit 
rer hal man für weiblichen Unterricht eine Lehn 
zur Seite gegeben; die dem erſteren an Gehalt EN, 112 


Schullokal⸗Miethe und Beleuchtung und O7 b 
Fortſetzung in der Beilage.) 1 


_ 
Mit einer Beil 


2} > 


den erſten 50 Zöglingen nur 15 erträglich leſen, 7 ein 
. venig rechnen, nur einige ziemlich ſchreiben konnten und 
die wenigſten aus der bibliſchen Geſchichte etwas wuß⸗ 
ten; kurz, Alles ſegnete der Herr. . 
i Nur in Einem wollte der Segen bis jetzt nur ſpär⸗ 
ich träufeln, vermuthlich, weil es den Menſchenkindern, 
ai wenigſtens denen, die es gekonnt hätten, bis jetzt da⸗ 
mit noch nicht recht Ernſt war, weniger den Frauen, 
welche (ſämmtlich Wittwen) 9200 Rthl., als den Män⸗ 
nern, welche nur 1200 Rthl. ſeit dem Tode des Stif⸗ 
ters beitrugen. Die Schule entbehrt noch einen eige⸗ 
nen Heerd für Lehrende und Lernende. Ihr Leben in 
dieſer Beziehung war bisher ein trauriges Wander⸗ 
leben; fo hat fie z. B. im Prediger⸗Gäßchen den Him⸗ 
t mel nicht geſehen, wenn ihn der Lehrer nicht hinein⸗ 
ebrachte, und der frierende Leib mußte ſich in dem un: 
Merbeizbaren Lehrzimmer lediglich mit del Seelenwärme 
begnügen. Im J. 1836 mußte fie gar zweimal wan⸗ 
dern, und wer weiß, was geſchehen fein würde, hätte 
ſie nicht endlich in ihrem jetzigen, dem Kürſchnermittel 
zugehörigen, für eine Schule wegen der nahen lebhaf⸗ 
Mien Ohlauerſtraße, wegen der Nähe des Ohlaufluſſes und 
wegen der entfernten Lehrer⸗Wohnung gänzlich unbe: 
qnemen, feuchten, kalten, auf Geſundheit, Schulzucht und 
Lehr⸗Apparate gleich verderblichen Organiſten⸗Hauſe zu 
St. Chriſtophori noch Aufnahme gefunden. Möchten 
Der Mildeſchen Freiſchule doch neue Wohl: 
Ithäter zum Bau eines Schulhauſes erſtehen, 
eingedenk des Lohnes: „Was ihr gethan habt, einem 
unter dieſen meinen geringſten Brüdern, das habt ihr 
Izmir gethan,“ Worte, mit welchen auch die ſo eben bei 
Richter gedruckt erſchienene, wohl von Herrn Adel (9) 
verfaßte, lehrreiche „Denkſchrift zur Feier ihres 
25 jährigen Beſtehens“ ſchließt. Arnſteno. 
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50 8 eee 
0 Die ſo große Theilnahme, welche d i 
Demoiſelle Tuczek bei 25 7 25 e e 
hatte, fprach ſich in noch höherem Grade in den bei⸗ 
en letzten Darſtellungen derſelben aus, in denen ſie als 
Nachtwandlerin und Tochter des Regiments ihre ſo oft 
gerühmten Vorzüge wiederum auf das Glänzendſte gel⸗ 
tend machte. Der Beifall, namentlich in der letzten 
Rolle war ein beinahe ununterbrochener, jede Phraſe 
ihres hinreißenden Geſangs, jeder Zug ihres feinen 
Spiels wurde von demſelben begleitet. Die Wiederho⸗ 
| G der ſo charakteriſtiſch durchgeführten Scenen der 
Idi ehem grcbe im zweiten Akte wurde ſtürmiſch verlangt, 
Lauf das EN war die liebenswürdige Künſtlerin auch 
fie (dem brite nachgekommen. Gerufen wurde 
der Ruf ved em erſten Akt, und nach dem zweiten 
Plätzen auf N ein Blumenregen, der ſich von allen 
Plätzen 08, empfing die scheidende Künſtlerin, 
Jiuiiche in wenigen aber derzlichen Worten ihren Dank 
füt die ihr bewieſene w bahn ausſprach. Noch 
wurde nach der Vorſtellung der Sängerin durch eine 
Serenade, in welcher vorzugsweiſe Piecen aus den von 
ige geſungenen Opern vorgettagen wurden, der letzte 
Beweis der Anerkennung gegeben. n d. 5 


— —-— — 
8 Bücher ſcha u. i 

(Gtundriß der Geographie in fünf Büchern, ent 

f von Heinrich Berghaus. 1184 Seiten ir 
einem Anhange mit Tabellen von 122 Seiten, 
mit 3 Karten und 143 Holzſchnitten. Breslau, 
— Seu Barth u. Comp. 1844. Pr. 5 Rthl. 

r. 
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u. Es iſt in den Naturwiſſenſchaſten ſelten, daß ein 
Mann von Fach ſich babe 1 

| > Publikum zu ſchreiben. Seine kleinen, nur einen 
3 5 90 Gegenſtand behandelnden Schriften, ſo wie 
been 1 Handbücher taugen nur für den Ge⸗ 
Hubi aber die Gewinn gebenden, und ſo weit das große 
leihen an in wiſſenſchaftlichen Dingen Ruhm ver⸗ 
Um nn, auch berühmt machenden Bücher mittleren 


gs für S 
lichten dus den Klaſſen de ä if 
lichen, l, Klaſſen der Schulmänner und Geiſt⸗ 
chen aft blos en e vom Fach, die ſich 
ee 25 ſo leichten Anbau des 

„Daher komm N en pflegen, ; 
res Publikum dies aber auch, daß die für ein grö⸗ 
ii a beſtimmten Bücher um A Menſchen⸗ 
lelben em Standpunkte der Wiſſenſchaft zurück⸗ 
Denn was der Gelehtte in dem Gebiete des 


chule und Haus überläßt er den Dilet⸗ 


4 . Beilage zu 


chern vorgetragen. 


ein Lehrbuch für das grö- dem 


— ids 
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Wiſſens ſchafft, bleibt dem Publikum der Leſer wie der 
Schreiber fo lange verborgen, bis die Studirenden unſe⸗ 
rer Univerſitäten, die ja unmittelbar aus der Quelle ſchö⸗ 
pfen konnten, zu einflußreichen Lehrern und Schriftſtel⸗ 
lern herangereift ſind. 

So war es auch in der Geographie. Cannabich 
und Stein, und wie die Schaar der „geographiſchen 
Handbücher⸗Verfertiger“ heißen mag, waren eine lange 
Zeit hindurch berühmter als Ritter. Ihre unwiſſen⸗ 
ſchaftlichen, nach alter Weiſe zuſammengetragenen Bü⸗ 
cher waren noch in Jedermanns Händen, geraume Zeit, 
nachdem Humboldt und Ritter der Erdkunde eine 
wiſſenſchaftliche Grundlage gegeben hatten, und auf dieſe 
droht eine ähnliche Schaar von Mannern zu folgen, 
deren ganzes Verdienſt darin beſteht, Schüler beſſerer 
Lehrer zu ſein, als ihre Vorgänger; wenn nicht auch 
dann und wann ein Meiſter der Wiſſenſchaft es nicht 
verſchmähte, die populäre Feder zu ergreifen. 

Dieſes iſt nun in dem vorliegenden Werke von 
Berghaus geſchehen. Berghaus nimmt unter den 
kritiſchen Forſchern im Gebiete der Erdkunde einen der 
erſten Plätze ein. Seine Karte von Aftika, ſeine Spe⸗ 
zialkarten von Ländern in Aſien gehören in jeder Be: 
ziehung, ſowohl durch die Sichtung des Materials als 
durch die Ausführung, zu unſeren ausgezeichnetſten Kar⸗ 
tenwerken. Aber ſeine Verdienſte beſchränken ſich nicht auf 
einen ehrenwerthen Antheil an der Begründung der Geo: 
graphie; er war auch einer der erſten, welche die von Hum⸗ 
boldt und Ritter der Wiſſenſchaft gewonnenen Geſichts⸗ 
punkte auch dem größeren Publikum zugänglich gemacht 
haben. Seine kleine, ſchon 1830 erſchienene Erdbe⸗ 
ſchreibung war den übrigen damals gebräuchlichen Bü⸗ 
cher ähnlicher Art weit überlegen und in unſerem Gr und: 
riß haben wir eine ausführliche Arbeit vor uns, welche 
keinen der Standpunkte, welche die Wiſſenſchaft und 
das Bedürfniß der Leſer verlangen, unberückſichtigt ge⸗ 
laſſen hat. 

Er betrachtet zuerſt die Erde, nicht blos als den 
ruhenden oder leidenden Schauplatz der menſchlichen 
Thätigkeit, ſondern als den Boden, der den Völkern 
phyſiſche Nahrung und geiſtige Anregung giebt, und zu⸗ 
letzt die Menſchen ſelbſt, nach der Bildung ihres Kör⸗ 
pers und ihres Geiſtes, nach ihren Völkern und Staaten. 
Der erſte Theil iſt die phyſiſche, der zweite die ethno⸗ 
graphiſche Geographie; fie nehmen fait gleiche Theile 
des Buches ein. a 

Die phyſiſche Geographie wird in drei Bü⸗ 
Das erſte Buch beginnt mit den 
räumlichen Verhältniſſen des Erdkörpers, ſeiner Größe, 
ſeiner Geſtalt, der Mittel, ſich auf ihm zu orientiren; 
es iſt alſo die ſogenannte mathemathiſche Geogra⸗ 
phie. Das zweite Buch betrachtet die einzeln über 
die Erde verbreiteten Körper in ihrem Umfange, ihrer 
Anzahl und ihren Wechſelwirkungen, zuerſt das Land, 
das in ſeiner großen Mannigfaltigkeit von Formen ſo 
unbeweglich, ſo unveränderlich iſt. Dann den Ocean, 
den ewig veränderlichen und beweglichen, der daher, ſtets 
im Kampfe mit dem Lande, die Individualität deſſelben 
zu vernichten ſucht. Dann die Atmosphäre, jenes 
leichte, überall eindringende Element, das Ocean und 
Land vermittelt und das gleichförmige Prinzip des Flüſ⸗ 
ſigen und einen Theil des Meerwaſſers ſelbſt in das In⸗ 
nere der Länder trägt. Als Produkt der Wechſelwir⸗ 
kung, der drei Naturelemente, des luftförmigen, flüſſigen 
und feſten Beſtandtheils der Erde, treten dann die or⸗ 
ganiſchen Körper, die Thiere und Pflanzen auf, de⸗ 
ren Vertheilung über die Erde in den letzten beiden 
Abſchnitten dieſes Buches dargeſtellt wird. 


Auf die allgemeine Betrachtung der Erde läßt der 
Verfaſſer in dem dritten Buche die Phyſiognomik der 
Erdtheile und ihrer Länder folgen und bereitet ſich fo 
den Boden vor für feine Darſtellung der Völker: 
kunde, welche die zweite Hälfte des Werkes ausfüllt. 

In dem vierten Buche werden die drei Haupt⸗ 
fänme der Menſchen geſchildert, die weißen Kaukaſter, 
die gelben Mongolen und die ſchwarzen Neger. Wie 
alle europäiſchen Schriftſteller, ſchreibt auch Berghaus 

im Körper der Europäer den ſchönſten Bau und weil 
fein Gehien am größten fei und die Geſchichte es bewie⸗ 
fen habe, auch feinem Geiſte die höchſte Fahigkeit zu. Da 
uns die geographiſchen Schriften der Chineſen unzu⸗ 
gänglich find, fo können wir nicht mit Beſtimmtheit an⸗ 
geben, ob fie vieſecben Anſichten haben, wie wie. Dem 
Vernehmen nach ſetzen die chineſiſchen Phrenologen den 
Hauptſit der Geiſteskräfte des Menſchen in den Hin⸗ 
terkopf und da dieſer bei den Chineſen größer iſt, als 
bei jedem andern Volke, und ihre Cultur überdieß weit 
älter iſt, als die abendländiſche, fo follen die Chineſen 
die freilich von großer Anmaßung und Beſchränktheit 
zeugende Einbildung haben, daß ſie das geiſtig fähigſte 
Volk auf der Erde ſeien. Doch kehren wir zu unſerem 
Verfaſſer zurück, der in dieſem Buche noch eine Menge 
ſehr intereſſanter, aber in den gewöhnlichen Lehrbüchern 


fehlender Gegenſtände behandelt: Sprache und Sitte, 
Kleidung und Wohnung, die Ehe, die Sklaverei, die 
Bildung der Staaten. 


Mit dem fünften Buche betritt der Verfaſſer das 


Gebiet, welches den Hauptinhalt der Erdbeſchreibungen 
zu machen pflegt, und auch bei ihm mehr als ein Drit⸗ 
tel des ganzen Werkes einnimmt, nämlich die Staa⸗ 
tenkunde, die Form, in welcher die Wogen der Völ⸗ 
kerbewegung zu einer Art von Ruhe gekommen find; 
aber er unterſcheidet ſich auch hier von ſeinen Vorgän⸗ 
gern, indem er jetzt, auf dem Standpunkte der Völker⸗ 
kunde dieſem treuer bleibt als jene. Er betrachtet die 
Staaten, nicht ſo wie ſie zufällig an einander ſtoßen, 
nicht den Deutſchen, den Engländer und die übrigen 
Europäer, darauf die Türken, Perſer, Chineſen, Neger 
u. ſ. f. und zuletzt die Söhne der Europäer in Ame⸗ 
rika, wobei das Gleichartigſte auseinandergeriſſen wird; 
ſondern er ſpricht zuerſt von dem Syſtem ſchriſtlicher 
Staaten in Europa und Amerika, dann von dem Sy⸗ 
ſtem der muhammedaniſchen Staaten in Aſien und 
Afrika mit ihrem ſeit Jahrhunderten im Zurückweichen 
begriffenen Vorpoſten in Europa und zuletzt von den 
buddahiſtiſch⸗indiſchen Staaten, welche den größ⸗ 
ten Theil von Aſien füllen und umfaſſen mindeſtens die 
Hälfte ſämmtlicher Menſchen gehören. Einzelne zer⸗ 
ſtreute Völker, die an Zahl und an Bildung eine nur 
untergeordnete Stelle einnehmen, ſind nicht einem Sy⸗ 
ſteme zu Liebe gewaltſam in eine der Hauptabtheilun⸗ 
gen eingezwängt, ſondern als Mittelglieder oder iſolirte 
Völkerinſeln in beſonderen Abſchnitten in paſſender Kürze 
behandelt. In dieſem Buche find neben den ge: 
wöhnlichen Angaben über Bevölkerung und Quadrat⸗ 
meilen auch eine Menge ſtatiſtiſcher Notizen über Pro⸗ 
dukte und Handelsverkehr zuſammengeſtellt. 

Die letzten vier Bücher bilden den eigentlichen 
Körper des Buches, der nicht blos zum Nachſchlagen 
dient, ſondern auch mit Erfolg und Behagen geleſen 
werden kann. Alle Tabellen, ſowohl über die phyſiſchen 
als die ethnographiſchen Verhältniſſe der Erde, welche 
den Text unterbrochen haben würden, ſind in den ſtar⸗ 
ken Anhang verwieſen, wo ſie leichter zu finden und 
durch ihre Verbindung belehrender ſind. Alle mathe⸗ 
mathiſchen Formeln, jenes Schreckbild der eine leichte 
Belehrung ſuchenden Leſer, ſtehen in dem erſten, der ma⸗ 
thematiſchen Geographie gewidmeten Buche, und ob⸗ 
gleich ſie Wenige leſen werden, fo werden fie um fo 
eifriger von allen Denen ſtudirt werden, welche entweder 
ſelbſt Karten zeichnen, Länder nach Karten meſſen wollen, 
oder die Methoden kennen lernen wollen, welche einer 
der ausgezeichnetſten unſerer praktiſchen Geographen als 
die bewährteſte empfehlen konnte. 

In dem Haupttheile des Werkes iſt der Stil ger 
wandt, leicht; die Auswahl des Stoffes iſt geſchickt 
auf die Bedürfniſſe und die Wünſche des Leſers berech⸗ 
net, und wo die Beſchreibungen zu trocken geworden 
wären, da führt ein gut gewähltes Bild, die Anſicht 
auf eine Landſchaft oder ein Kunſtwerk gewährend, ein 
Kärtchen, ein Queerſchnitt durch ein Gebirge oder ein 
ganzes Land, den Gegenſtand mit einem Blick vor 
die Anſchauung des Leſers, fo daß der Fortſchritt, wel: 
chen die Xylographie in der neuen Zeit gemacht hat 
und die Sitte, ſie bei den wiſſenſchaftlichen Werken in 
dem Texte ſelbſt anzuwenden, in keinem geographiſchen 
Werke ſo glücklich benutzt iſt als hier. 

Bei dieſer Mannigfaltigkeit und Gediegenheit des 
Inhaltes, der über 1300 eng gedruckte Seiten füllt, iſt 
daher der Anſpruch, den das Berghausſche Werk auf 
dem Titelblatte macht, „als Leitfaden beim Un⸗ 
terricht in den obern Klaſſen von Gymnaſien. 
höhern Bürger-, Real- und Gewerbſchulen, 
der Militair⸗Erziehungs⸗ und Unterrichts⸗ 
Anſtalten, ſo wie als Handbuch zur Benutzung 
beim Selb ftunterricht” zu dienen, wohl gerecht⸗ 
fertigt. 3 m. 

Mannigfaktiges 

— (Berlin.) In der Nacht zum 2. Juli ſtarb 
bier der Regiſſeur am königl. Theater und Hof-Kom⸗ 
poniſt Carl Blum, der Verfaſſer vieler gelungenen 
Theaterſtücke, Operntexte und komiſchen Dichtungen. 
Das Theater w 
reihen Freunde in der Nähe und Ferne werden feinen 
Tod ſchmerzlich beklagen. 
(Brüſſel.) Der Gouverneur der Provinz 
Brabant (Ober⸗Präſident), Baron v. Biron, hat eine 
Verordnung erlaſſen, worin er mehrere Gewerbe als 
unvereinbar mit dem Stande eines Elemen⸗ 
tar⸗Lehrers erklärt, dazu gehöre das eines Gaſt⸗ 
wirths, Tabagiewirths, Schankwirths, Mau⸗ 


— 


rers, Schlächters, Barbiers, Krämers, Ge⸗ 


richtsſchreibers, Ausrufers, Taxators und 
überhaupt ſolche Geſchäfte, welche einen Dienſtſt and 
bezeichnen. Auch für den Stand der Organiſten, 
Geiſtlichen, Sänger, Schreiber, Ingenieure 


ird ihn ungern verlieren und ſeine zahl⸗ 


Poſtbeamten ꝛc. ſoll, wenn fie zugleich als Elemen⸗ 


tar⸗Lehrer auftreten wollen, die höhere Erlaubniß er⸗ 
forderlich ſein. 


— In Mainz iſt eine intereſſante Erfindung gemacht 
worden. Bei dem bedeutenden Verbrauch von Oel in 
Deutſchland iſt es immer ein Uebelſtand geweſen, daß 
wir nur wenige Gattungen von Oelgewächſen (Raps, 
Rübſen, Kohl) bauen, welche das ſogenannte Rüböl 
geben. Dieſes Rüböl iſt zu Speiſen gar nicht zu ge⸗ 
brauchen, zum Brennen in guten Lampen muß es erſt 
gereinigt werden, damit es nicht qualmt. Die inneren 


Theile des Oels, welche es für Speiſen ungenießbar 


machen und beim Brennen den Qualm hervorbringen, 
liegen nicht in dem Kern des Oelſamens, ſondern in 
deſſen Schale. Hr. Wendelin Braun in Mainz hat 
nun eine Maſchine erfunden, den Kohlſamen zu 
enthülſen, bevor derſelbe geſchlagen wird. Die Vor⸗ 
theile, die dadurch erzielt werden, beſtehen 1) in einem 
Zeitgewinn bei der Fabrikation, 2) in einer bedeutend 
größeren Menge des gewonnenen Oels und 3) was die 
Hautſache iſt, in der Gewinnung eines Oels, welches 
zu Speiſen, zum Backen ganz gut benutzt werden kann, 
und welches beim Brennen das beſte gereinigte Oel 
in jeder Beziehung übertrifft. Der Gewerbeverein für 
das Großherzogthum Heſſen hat die Erfindung geprüft 
und ſie in allen ihren Theilen beſtätigt gefunden. Der 
Erfinder hat bis jetzt nur eine kleine Maſchine gebaut, 
die von Menſchenhänden bewegt wird und täglich etwa 
ein Ohm Oel giebt. So viel wir wiſſen, ſucht der 
Erfinder einen Geſchäftstheilnehmer, um eine größere 
Maſchine erbauen zu können. Die Vortheile der Er— 
findung für das Publikum liegen auf der Hand. Das 
Speiſeöl iſt billiger als das bisherige Baumöl, wofür 
viel Geld ins Ausland geht; das Brennöl iſt rein von 
aller Säure, was man nicht von allem gereinigten 
Oele ſagen kann. 


— Die fpanifhen Miniſter ahmen fo viel als nur 
möglich das Beiſpiel der franzöſiſchen Regierung nach. 
So hat der Miniſter des Innern an alle politiſchen 
Chefs ein Rundſchreiben ergehen laſſen in Bezug auf 
die Erhaltung der hiſtoriſchen udd künſtleriſchen 
Denkmäler, welche Spanien beſitzt. Es wird zu 


8 


Vorſitz des Miniſters des Innern. Die hierauf be⸗ 
züglichen Ernennungen ſind bereits geſchehen. 


— Vor einigen Tagen wetteten in Frankfurt 
zwei Herren um eine große Summe und um eine An⸗ 
zahl Flaſchen köſtlichen Weines, daß derjenige der Bei⸗ 
den dieſen Preis erhalten ſolle, welcher vom Markte 
aus am Gaſthofe zum Schwanen dem andern im 
Schritte (gelaufen durfte nicht werden) zuvor ankom⸗ 
men würde. Alsbald nach dem Abgang der Parteien, 
gefolgt von zwei Sekundanten, denen das Laufen er⸗ 
laubt war, verſammelten ſich, ungeachtet der zehnten 
Abendſtunde, augenblicklich eine Menge Neugieriger und 
ſolgten den Schnellfüßlern, im Wahne, es ſei irgendwo 
in der Stadt Feuer ausgebrochen. Dies gab einem 
derſelben, der vielleicht die Wette zu gewinnen ſich nicht 
ſtark genug fühlte, Veranlaſſung zum Zurückbleiben. 
Der andere Part will ſich aber damit nicht zufrieden 
erklären, und ſo ſteht ein Prozeß in Ausſicht, wie ein 
ähnlicher in Frankſurt wohl noch nicht vorgekommen iſt. 


— (Zwei amerikaniſche Anekdoten.) Ein Eng: 
länder und ein Yankee kommen in Streit und zuletzt 
zum Duell. Der Yankee beſteht darauf, ſich in einem 
dunkeln Zimmer zu ſchießen. Jeder erhält zwei Piſto⸗ 
len, die gut geladen ſind; mit dieſen ſucht Jeder ſeinen 
Gegner. Der Engländer feuert zuerſt; der Yankee, ein 
Philoſoph, will, eingedenk ſeiner Grundſätze, keinen Mord 
begehen und ſchießt, am Kamin angelangt, ſeinen erſten 
Schuß in die Eſſe, aus welcher gleich darauf der Eng: 
länder todt herunterpurzelt. Die Moral muß man ſelbſt 
dazu machen. In dieſer Anekdote iſt wahrer Yankee 
humor. — Ein amerikaniſcher General der Miliz im 
Weſten, der viel an der Gaſttafel prahlte, erzählte, daß 
er, als Miſſouri zuerſt angeſiedelt worden, einſt im 
Schlitten eine Reiſe gemacht und auf drei Räuber, 
wie fie ſich auch jetzt noch an der Grenze aufhalten, 
getroffen ſei. Er habe zwei derſelben mit ſeinen Pi⸗ 
ſtolen erlegt, den dritten aber, der eben auf ihn ange⸗ 
legt, mit dem Peitſchenſtiele niedergeſchlagen. Alle be⸗ 
wundern feinen Heldenmuth, nur Einer in der. Gefell: 
ſchaft wird unruhig und ſagt endlich auf fein Befta⸗ 
gen, ihm ſei ganz Daſſelbe begegnet, nur der Ausgang 
ſei verſchieden. Er erzählte ſeine Geſchichte gerade wie 


Zweiſilbige Charade. e 
Wer jetzt bisweilen Eins mit frohen raſchen i 
Schöpft aus dem Aetherborn der lächelnden Nat 
Dem ſtrömet Heilungskraft, Erquickung und Berg 
Wohl ſicherer noch zu, als aus fo mancher Kut; 
Ach! mancher Edle ſeufzt, von Aerzten rings ung 
So ſehnlich nach dem Quell des Heils in feiner AT 
Als ob der Ausgang, der ihn führt zu Eins und! 
Durch manche ſtarke Zwei für ihn vereitelt ſei. F 
So gebet endlich doch, die Ihr Euch noch behan 
Zu des Hippokrates ergrauter Kunſt bekennt, 
Die ſtarre Meinung auf, als läge für Euch wahl 
In Apotheken nur das Heilungselement! 4 
Die Zuverſicht, daß hier aus tauſend Misculanzeſ 
Der Wunderkeim des Heils für alle Leiden fprieh 
Gleicht wirklich nur zu ſehr fo manchem ſchönen Ga 
Das — leider nur ein Traum — gar bald in? 

! zerfließt. 


. 


Aktien = Markt. 


Breslau, 4. Juli. In Eiſenbahn⸗Aktien far 
heute nur mäßiger Umfag ſtatt. 2 
Oberſchl. 4 %. p. G. 122 Br. Prior. 103% © 
dito Lit. B. 4% vou eingezahlte p. C. 115 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4%, p. E. abgeft: 1 
dito dito dito Priorit. 1034, Br. un 
Coln⸗Mindener Zuſicherungsſch. v. G. 112%, bez. P. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſcheine p. C. 115—115% 90 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 115% — tei 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. E. ILL erw. be zu 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 107 etw. bez. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) p. C. 111 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 119 Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Bart“ 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Co 


Bekanntmachung, = 
die Ernte⸗Ferien betreffend. 


Die Erntes Ferien finden bei dem unterzeich 
Ober⸗Landesgericht für dieſes Jahr in der Zeit 
15. Juli bis 26. Auguſt einſchließlich ſtatt. ö 

Nach Inhalt der Ferien⸗Ordnung vom 26. 


dieſem Behufe in jeder Provinz eine Kommiſſion er- der General, der ganz erſtaunt iſt, ſchweigt aber vom 1832 können in dieſer Zeit nur diejenigen S u 
nannt, die aus 5 Gliedern beſtehen ſoll, wovon 3 der letzten Räuber. Der General fragt nach einer Pauſe: welche einer beſondern Beſchleunigung bedürfen 5 
Ernennung der politiſchen Xefes anheim fallen und die | „Nun, und den letzten?“ Der Fremde verhüllt fein | Erledigung gebracht werden. 7 — 8 
beiden andern der Provinzial-Deputation. Der Kefe ift Geſicht mit den Händen, ſchluchzt und ſpringt endlich Breslau, den 17. Juni 1844. n 
von Rechtswegen Präſident der Kommiſſion. Im mit den Worten vom Tiſche: „Der letzte tödtete mich!“ Königliches Ober⸗Landesgericht. 2 
Madrid wird ein Centralausſchuß gebildet unter dem | Dieſe Perſiflagge iſt vortrefflich. Hundrich 
ü— — — ——L—e— — . —— — ꝑðß a: — —— — — — — —ͤ — Pr 
* * 
Spinner⸗ und Weber⸗Unterſtuͤtzung. 11 
Im Verfolge unſerer früheren Bekanntmachungen bringen wir hiermit das Reſultat des von uns fortgeſetzten Spinner- und Weber⸗Unterſtützungs⸗ * 
Geſchäftes bis zum heutigen Tage zur allgemeinen Kenntniß. u 3 
An Flachs] Von den Handſpinnern An die Handweber iſt zu ermäßigten Preiſen An Handwebes | 
zum Selbſt⸗ ik most i ft e iſt 1 
2 N iſt angekau ver kau aſchinen⸗ un liefe 
Zeit ra u m. toftenpreife Y Handgarn zum | Wau 
ift Garn Handgarn Maſchinengarn Verweben gegen ſan V, 
verkauft f für 10 Lohn ausgegeben . 1 
A für 1 r u 0 en. 
Ein. . Schock Stück Rthlr. Sg. P.] Schock Stück Late Sg. P Schock Stück L Sg. P. Leinwand. Rthlr. a 
In Erdmannsdorf: I 1 4 | 
bis 31. Mat 18444134 94 11255 30 2481 25 — 100 33 1618 100 61 14 14 345 23 3 4153 5676 8 
vom 1. bis ultimo Juni 9 46 267 40 %¼% 5351 [14] 3J 18 3% 331 |14] 6 4 53 122 |12] 3 1253 2139 42 
bis ultimo Juni 1844 . . 164 | 30 11523 | 104,1 30183 | 91 31 115 | 36% [1949 = 7 1465 [5]6 5406 7516 9 
In Grüſſau: N 
bis 31. Mai 1844. 702 15 33 4 665 20 11 1 12 21 2803 2 563/72 12011 1155 1045 I : 
vom 1. bis ultimo Juni. | 75 | 63 4 | 52%, 98 2419| — | 3 e 14 5 — 558 um 
bis ultimo Juni 1844 . | 777 78 37. | 561, 764 TIA 1 30 20 1 — 3 30% 86 1711 1713 1816 % 
Zuſammmen: . N | 
bis 31. Mai 1844... | 856. | 109 1288 | 34 23447 15 1 10 | 45%, [1640 89% 17 10% 418 6) 2 5308 6722 
vom 1, bis ultimo Juni:. 84 | 109 [ 272 32% [ 5450 9ʃ— 18 | 27 338 17 3] 5 27 136 17 3 1811 2911 
bis ultimo Juni 1844 .. [Gar | 108 d | 63%, 1 30897 II 120 | 12%, 11978 [261] 22 | 37%,1 554 1231 51° 79 19033 DD | 
Erdmannsdorf in Schleſien, den 30. Juni 1844. Flachsgarn⸗Maſchinen⸗ Spinnerei. Weck. Kaſelowsky. z 
Fi 
* 2 a * . . VE - ] 
Breslau-Schweidnig-Freiburger-Eifenbahn. Zur geneigten Beachtung. 
um vielfach ausgeſprochenen Wünſchen zu genügen, wird vom 7. d. M. ab bis auf Obgleich die Statuten unſeres Vereins die landespolizeiliche Genehmigung nog 1 
Weiteres jeden Sonntag und Mittwoch ein Extrazug eingeſchoben werden, welcher erhalten haben, ſo werden ſich doch, wie wir hoffen, die Schwierigkeiten binnen Kurzen ı 
! Vormittags 10 Uhr von Breslau wegräumen laſſen. Da eine recht baldige Eröffnung der projektirten Erziehungsanſtalſ 1 
Nachmittags 1 Freiburg ſchenswerth iſt, ſo ſtehen wir im Begriff eine ländliche, ihrer geſunden Lage, paſſend 1 
iburg und Nachmittags 3 Uhr 4 Minuten in Breslau 


abgeht, und Mittags 12 uhr in F 


re 
ankommt. Breslau, den 3. Juli 1844. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Neſtauration im Empfangshauſe des Bahnhofes in Schweidnitz fol im Wege 
der Licitation, jedoch unter Vorbehalt der freien Auswahl unter den Bietenden, auf die Zeit 
von Eröffnung der Zweigbahn bis 1. Oktober 1845 verpachtet werden. 1 
Pachtluſtige werden hiermit zu dem Licitationstermine eingeladen, welcher Mittwoch am 
uli c. Nachmittags 3 Uhr in unferm Haupt⸗Bureau auf dem hieſigen 


10. J 
Bahnhofe abgehalten werden wird. 


Die Bedingungen können vom 4. k. M. ab, täglich während der Amtsſtunden in un⸗ 
ſerm Bureau, und in Schweidnitz bei Hrn. Buchhändler Heeg e, eingeſehen werden. 


Breslau, den 26. Juni 1844. 
Wir warnen hiermit Jedermann, auf un- 


nichts einſtehen. 
Breslau, den 2. Juli 1844. 


E Franzöſiſch lehrt, ſowohl in als außer 
feren Namen etwas zu borgen, indem wir für dem Haufe, Ch. Böhm, Tauenzienſtr. 31 b. 


Eine Hobelbank nebſt vollſtändigem Werk: 
Matzantke nebſt Frau. zeug ſteht zu verkaufen Carlsſtraße Nr. IL, 


as Direktorium. 


humanen Zwecken betheiligt h 
Kautionsfähige 


den. — 


Vorſchlag zu bringen, da die 


Das Direktorium. ſichtigt werden ſollen. 


lichkeiten und guten Bodens wegen zu unſerm Zweck ſich beſonders eignenden B 5 
Groß⸗Mochbern „), eine Meile von hier, für den Verein zu erwerben. Hierzu fehl 
doch an hinreichenden Geldmitteln; wir beabſichtigen deshalb durch Creirung von 100, 
a 50 Rthl. mit 4 % Sinſen die erforderliche Summe zuſammenzubringen. Wir h 

gefragt, ob in einer Stadt wie 


glaubten die Frage bejahen zu müſſen, um ſo mehr als die jährlichen über 
belaufenden Beiträge, ſelbſt wenn das fragliche Grundſtück wider Erwarten weniger, 
ausgeſetzt, einbrächte, eine noch mehr als hinreichende Deckung für die Zinſen gewähll 
Zeichnungen und eee wird der Kaufmann 
eld annehmen. Zugleich erſucht der 
ereins, ihm Kinder, welche ſich zur Aufnahme in die Erziehungsanſtalt eignen WIN 


Breslau, deren wohlhabende Bewohner ſich ſchon 0 
aben, 100 ſolcher Aktien abzuſetzen nicht möglich fein fol 


erde, 
orſtand die geehrten Herren Indereſſeln 


von Vereinsmitgliedern Empfohlenen vor allen and 15 


9 


Breslau, den 3. Juli 1844. 3 
Der Vorſtand des Vereins gut Erziehung von Kindern hülf m ‘ 


roletatier. 


; . 
*) Das Gut enthält 2 maſſive Gebäude, Stallungen, 61 Morgen Acker und Weft 
beſtand und Ackergeräthſchaften. N 


„ 


1359 
Literarische und musikalische Neuigkeiten 


empfohlen von 


Grass, Barth & Comp. 


Eins der billigſten und beſten Kochbücher ift fo eben in zweiter Auflage unter 
folgendem Titel in Landsberg a. d. W. bei Volger und Klein erſchienen: 


Das wahre bürgerliche Kochbuch. 


Oder deutliche Anweiſung, mehr als 300 nahrhafte und wohlſchmeckende Speifen 
auf eine gute und doch ſparſame Art zuzubereiten. Mit einem Anhange: das Ein⸗ 
machen der Gemüſe und Früchte, das Pockeln und Räuchern des Fleiſches, ſo wie 
die Zubereitung der Getränke enthaltend. 
Geſammelt und herausgegeben 


von einer erfahrenen Hausfrau. 


Zweite ſtark vermehrte Auflage. 
} Broſchirt. Preis nur 7%, Silbergroſchen. 
Die erſte Auflage dieſes Kochbuchs erſchien Ende 1843 und vergriff ſich fo raſch, daß 
jetzt ſchon eine zweite Aufloge nöthig geworden ift, gewiß die beſte Empfehlung für dies Buch. 


Alle Käufer der erſten Auflage haben auch verſichert, daß es kein zweckmäßigeres Kochbuch 
für die Bürgerküche gebe! 


Vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln, ſowie in allen 
übrigen ſoliden Buchhandlungen. 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 


Der Skrophelkrankheit Ende! 


Dr. Negrier's, Profeſſor zu Angers, 


Behandlung der Skropheln mit Wallnußblättern, 
als dem erſten und vorzü 


e Mittel, dieſe Kraukheit ſchnell, ſicher 
und wohlfeil ſelbſt heilen zu können. 
Aus dem Franzöſiſchen und mit Zufägen herausgegeben von Dr. Venus. 

8. geh. 1843. Preis 12 ½ Sgr. 

Tauſenden von Leidenden, welche mit dieſer Krankheit behaftet find, wird dies Werkchen 
um ſo willkommener ſein, weil es durch ein ganz geringes Mittel zeigt, wie leicht und gewiß 
dieſe Krankheit in wenigen Monaten und auch ohne Arzt für immer geheilt werden kann. 
Verlag von F. A. Eupel in Sondershauſen. 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herren-Strasse Nr, 20, ist 
zu haben: 


. Gesänge aus den Krondiamanten mit Begleitung 
des Pianoforte. 


Freunde, wenn uns die Nacht lacht, für Chor. 


Theater: Mepertoire, 

Freitag, zum erſten Male: „Doktor 
auſt's Hauskäpychen “, oder: „Die 
erberge im Walde.“ Poſſe mit Ge⸗ 

fang in 3 Aufzügen von Friedrich Hopp, 
Muſik vom Kapellmeiſter Hrn M. Heben⸗ 
ſtreit. — Perſonen: Obriſt Baron von 
Rodenſee, außer Dienſt, Hr. Henning. 
Flora, ſeine Tochter, Dlle. Jünke. Che⸗ 
valier von Silberpappel, Hr. Guinand. 
Advokat Drehpfiff, Hr. Stotz. Barnabas 
Kneiffer, Amtmann auf Rodenſee, Herr 
Schwarzbach. Schuſſelmann, Schloß⸗ 
Inſpektor, Hr. Wohlbrück. Röſe, feine 
Tochter, Die. Clauſius. Kohlmaper, 
Ortsrichter, Hr. Hillebrand. Blühdorn, 
Schloßgärtner, Hr. Clauſius. Lockwurm, 
Wirth einer Waldherberge, Hr. Withelmi. 
Jacob, Knecht, Hr. ulbrich. Waltraud, 
Dienfimagd, Mad. Meyer. Der ſchwarze 
Wolf, Anführer der Wegelageter, Hr. Wie: 
dermann. Kautz, Hr. Seydel mann. 
Raſchitzky, Hr. Brauckmann. Wenzel, 
Poſtillon, Hr. Schwarzbach. Andreas 
ö 1 Hr. Beckmann, vom König⸗ 
0 äbter Theater in Berlin, als erſte Gaſtrolle. 
Sonnabend: „Die Zauberflöte.“ Oper 
in 2 Akten, Muſik von Mozart. Königin 


der Nacht, Mad. Janick, als a⸗ 
girtes Mitglied. e 


F. 2. @. Z. S. VII. 6. J. . IV. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die am 30ſten v. M. vollzogene Verlobung 
unſerer älteſten Tochter Roſalie, mit dem 
Paſtor der hieſigen Königlichen Straf-Anftalt, 
Herrn Rudolph, beehren wir uns, entfern⸗ 
ten Freunden und Verwandten ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 
Jauer, den 2. Juli 1844. 
Pfeiffer, K. Kreis⸗Steuer⸗Einneh⸗ 
mer und Domainen⸗Rentmeiſter. 
Henriette Pfeiffer, geb. Lohſe. 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Als Verlobte Kotzen ſich: 
ertha Lüders. 


Heinrich Goſt. 
Breslau, den 4. Juli 18440 A 


17% Sgr. 


Fanny Aſch, Mein Cousin war ia alter Zeit, [. Sopran u. Tenor. 10 Sgr. * 
Magnus Czapski. Joao hat über Amors Klagen, f. Sopran. 10 Sgr. 
Verlobte. Weit kommen wir vom heil’gen Grabe, f. Chor. 15 Sgr. 
Poſen. Kozmin, 0 ya Gott, wie Excellenz kennt, f. Sopran, 2 Tenore u. 2 Bässe, 1 Rthir, 
- gr. 
5 F ige. Nein, nein, nicht folgen darf ich den schmeichelnden Tönen. 10 Sgr. 
Den 30. Juni Kachmittag um 4 auf 6 Vor deinem Vater stehe Rede, f. 2 Soprane und Bass. 15 Sgr. 


Uhr entſchlief meine theure mir unvergeßliche 
einzige Tochter Agnes zu einem beſſern Le⸗ 
ben. Dies zeige ich allen Verwandten und 
Freunden an, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme. Breslau, den 4. Juli. 
Verw. Moll. 
Denäten b. IR 
i 2 t y 
entriß uns der Unerbittiiche 20d al u 
gen, innig geliebten. Sohn Guſtav, Kandi⸗ 
dat der Pharmacie, in dem Alter von 23 Zah: 
ren 3 Monaten, nach 7wöchentlichem ſchmer⸗ 
zensvollen Krankenlager. 
N . up entfernten Verwandten und 
. n zeigen wir dies ergebe 
bitten um flille Theilnahme, . 
Breslau, den 3. Juli 1844. 
Die tiefbetrübten Eltern: 
Carl Pfeiffer, Deftillateur. 
Henriette Pfeiffer, geb. Focke. 
Fanni Pfeiffer, als Schweſter. 
A Bfonomliche Verein Niwptſchſcer 
nomiſche Verein, Nimpt 
6. Su Bon 0 — Sn 
7 rmittags * 
Wmviſch den Jul 1844 
8 San Direktorium. - 
er r die 7 
tatis Kirche, Semen it ee "Sal, 
früh 9 Uhr, iſt 5. B. Mor 6, . 
Caro. 


I 
Musikalien-Leih-Iustitut 


Bürgerliches Königsſchießen. 


Zufolge hoher Genehmigung Seitens der reſp. königlichen und ſtädtiſchen Behörden wird 
das diesjährige bürgerliche Königsſchießen am Iten d. M. in gewöhnlicher Art ſtattfinden. 

Indem wir dies hiermit zur Kenntniß unſerer geehrten Herren Mitbürger bringen und 
einer lebhaften Theilnahme an dieſem Bürgerfeſte entgegenſehen, bemerken wir zugleich, daß 
die Emolumente des Schützenkönigs, außer einer goldenen Medaille, 50 Rthlr. betragen. 
1 Für diejenigen Herren weiche nicht mit eingeſchoſſenen Gewehren verfehen ſem follien, 
iene zur Nachricht, daß der Büchſenſpanner im Schießwerder gegen eine angemeſſene Ber: 
gütigung mit eingeſchoſſenen Büchſen jederzeit zu Dienſten ſtehen wird. a 

Das Schießen beginnt Montag den Sten, Vormittags um 8 uhr, und endet Mittwoch 
den 10. Juli, Nachmittags um A Uhr, 

Breslau, den 4. Juli 1844. 


Verkauf eines Fabrik⸗Grundſtuͤcks 
und Maſchinerie. 


In einem zum 15. Juli d. J., Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, anberaumten Termine 
ſoll hier in der Wohnung des Herrn Juſtizraths v. Dewitz, unter dem Bedinge der Zur 
ſchlags⸗Erklärunz über das eingegangene Meiſtgebot 48 Stunden nach dem Terminsſchluſſe, 
verkauft werden: 

1) das zu Arthursberg, Meile von Stettin, an der Oder belegene Grundſtück der auf⸗ 
gelöſten Bleiweißfabrik von 16 Morgen 157 ◻Ruthenz 

2) die darauf ſtehenden Gebäude, als: ein großes maſſtoes Fabrikhaus, ein geräumiges 
Wohn⸗ und ein Stall und Remiſen⸗Gebäude in Steinfachwerk; 

3) eine Menge zur Bleiweißfabrikation geeigneter Geräthe; 

4) eine neue Dampfmaſchine von 100 Pferden Kraft Hochdruck nebſt drei neuen eiſernen 
Keſſeln, und 

eiß⸗Mühle. 


5) eine neue vorzüglich eingerichtete Bleiw 3 
über die Verkaufsbedingungen werden die HH. 


1 


Nähere Nachricht über die Objekte und r 
Nuffer und Comp. in Breslau zu ertheilen die Güte haben, 
Stettin, den 7. Mai 1844. 


Schönſte Meſſinaer Aepfelſinen 


ſondered zeichntter und vollſaftiger Frucht, fo wie beſte Smirnaer Feigen von be⸗ 


ers großer fetter Waare, empfing und empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


die Südfrucht⸗Handlung des 
Math. Erker, 


der 
Kunst- u. Musikalienhandlung 
F. W. Grosser, vorm. Cranz, 
6 Oblauer Strasse Nr. 80. 
Abonnement jährlich 6 Thl., 
halbjährlich 3 Thlr., Viertel- 
Jänrlieh 1½ Thir. 
Mit der Berechtigung, für 
den ganzen gezahlten Abon- 
 mement- Betrag nach unum- 
Ichränkter Wahl neue Musi- 
allen als Eigenthum zu ent- 
nehmen, jährlich 12 Rthir., halbjähr- 


Albrechts 5 . . 2 2 aus 
lich n — ⸗Straße Nr. 37, im dritten Viertel vom Ringe Au 
——— — un: Ich wohne jetzt Oderſtraße Nr. 7 ale Anzeige 
allen unentgeltlich. des Herrn Kaufmann Jesdinsky. Nachſtehende Schluͤſſe von mir über: 
„Auswärtigen werden noch r. Langendorjf, a) 5000 Mehl. Krak.⸗Oberſchlel. Eiſenbahnak⸗ 
— Vortheile einge- Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. tien, ausgeſtellt den 1 Hrn. 
0 — — . — nenn “ iner p. (. Juni c. 3 
Srönste — senhgeng Ich wohne jetzt Antonienſtraße Nr. 17. 12170 55 absüglic 450 RL, Unzahlkng, 
en. 5 Breslau, den 4. Juli 1844. b) 5000 Mehl. Sachſ.⸗Schleſ. Eiſenvahnaktien, 
Mena eke ge f bel Selig Gpldftäcken.| 8 dee 
on D RN og e, 1 jed = = 985 + D 
gratis‘ "BE für die Dauerdes Abonnements Wohnungs-Veränderung, und abzügl. 350 Rıht. Anzahlung, 


„ eine reiche Auswahl dar- Ich wohne jetzt Nikolai⸗Straße Nr. 16, im 


Hofe, 2 Stiegen hoch. 


Rösler, Herrenkleider⸗Verfertiger. 


FCCTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT 
Meine Wohnung iſt jetzt Weißgerber⸗ 
und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 50, erſte Etage. 


E. Exner, 
Fußbekleider für Herren und Damen. 


ſind regulirt worden, und werden, da deren 
letzte Inhaber dieſelben nicht aushändigen, für 
null und nichtig erklärt. W. Schiff 


— —. Tree 
Ein geräumiger Keller iſt Aldrechts⸗Straße 
Nr. 18 ſofort zu vermiethen; Näheres darüber 
bei dem Kaufmann L. M. Caro, Ring: u. 
Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53, erſte Etage. 


Militar- Concert, 


heute, i 
Garten eitag den 6. Juli, im Liebich ſchen 


Die Kaſſirer und Aelteſten des bürgerlichen Schießwerders. 


Wind mühlen⸗ Anlage. 

Der Rathmann und Cafetier Littmann zu 
Herrnſtadt beabſichtiget auf einem, auf daſiger 
Jurisdiction rechter Hand von dem Wege nach 
Bobile, von ihm acqufrirten, in gefeglicher Ent⸗ 
fernung belegenen Grundſtücke, eine Bockwind⸗ 
mühle zu errichten. Dieſes Vorhaben wi d in 
Gemäßheit des § 6 des Aller hochſten Edikts 
vom 28. Oktober 1810 hierdurch zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht, und Jedwedem „der 
durch dieſe Anlage eine Gefährdung feiner Ger 
rechtſame nachzuweiſen im Stande und Wil⸗ 
lens ſein ſollte, anheim geſtellt, ſeine Einſprüche 
binnen einer Präkluſiv⸗Friſt von acht Wochen 
hier geltend zu machen, nach deren fruchtloſem 
Ablauſe nicht mehr darauf Rückſicht genommen 
werden würdg, 

Guhrau, den 30. Juni 1844. 

Königlicher Landrath. v. Köckritz. 


Bekauntmachung. 

Zum meiſtbietenden Verkauf der in hieſiger 
Oberförſterei vorräthigen Brennhölzer und 
zwar 1) der in dem Schutzbezirk Baruthe la⸗ 
gernden 75 Klaftern ſichten Stockholz ſteht 
auf den 12. Juli c, Vormittags 8 Uhr, 2) der 
in dem Schutzbezirk Neu⸗Welt eingeſchlagenen 
20%, Klafter birken Aſtholz, 95 Klaftern kie⸗ 
fern Aſtholz ſteht auf den 19. Juli c., Vor⸗ 
mitrags 8 ühr, und 3) der in demſelben Schutz⸗ 
bezirk noch übrigen 681, Klafter kiefern Aſt⸗, 
323, Klaftern ſichten Aſt⸗, 1’, Klafter fihten 
Scheitholz ſteht auf den 26. Juli c., Vormit⸗ 
tags 8 Uhr, Termin an, wozu Kaufluſtige mit 
dem Hinzufügen hiermit vorgeladen werden, 
daß die Zuſammenkunft in den betreffenden 
Förſtereien ftattfindet, das Meiſtgebot ſofort 
an den anweſenden Kaſſenbeamten gezahlt wer⸗ 
den kann, nach Verlauf der im Termine noch 
zu beſtimmenden Friſt aber unfehlbar berichtigt 
ſein muß. 

Scheidelwitz, den 2. Juli 1844. 
Der Königl. Oberförfter v. Motz. 
Holz⸗ Verkauf. 

In der Königl. Oberförfterei Schöneiche, 
bei Wohlau, ſind gegen gleich baare Bezahlung 
nachſtehende öffentliche Lcitations⸗Holzverkäufe 
anberaumt: 

1) Für den Schutzbezirk Tarrdorf den 15. 
Juli c., früh 8 Uhr, im Kretſcham zu Frie⸗ 
drichshein: a. Bau: und Werkholz: 3 St. Ei⸗ 
chenholz. b. Brennhölzer: Eichen, 473, Klf. 
Scheit⸗, 17% Aft-, 31 Stock⸗ und 5½ Klf. 
Rumpenholz. Buchen: 2 Klf. Scheit⸗, 2 ½¼ 
Aſtholz. Birken: / Klf. Scheitholz. Erlen: 
½ Klf. Scheitholz. Linden⸗ u. Aspenholz: 1 
Klf. Scheit⸗, 3¼ Aſtholz. Kiefern: 64 Klf. 
Scheit⸗, 22%, Aſt⸗, 4 Stockholz. 

2) Im Schutzbezirk Pronzendorf, daſelbſt 
Vormittags 10 Uhr: a. Bau: und Nutzholz: 
Eichen: 4 Stck. Kiefern: 30 Stck. b. Brenn⸗ 
holz: Eichen: 32 / Klf. Scheit⸗, 11½ Aſt⸗, 
30 Stock⸗ und 3 Rumpenholz. Birken: 2% 
Klf. Scheit ⸗, % Aſtholz. Erlen: 85 ½ Kif. 
Scheit⸗, 32 ¼ Aſt⸗, 40 Stockholz u. 5 Schock 
Abraum⸗Reiſig. Linden⸗ u. Aspenholz: Y% K. 
Scheit⸗, Y, Aſtholz. Kiefern: 11 Klf. Scheit⸗, 
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4½ Aſt⸗, 8 Stockholz u. 6 Schock Abraum⸗ 


Reiſig. : 

3) Im Schutzbezirk Heidau den 16. Juli c., 
früh 8 Uhr, im hohen Haufe zu Wohlau: 
Brennhölzer. Eichen: 16%, Klf. Scheit⸗, 3 ½ 
Aſt⸗, 1½ Rumpen⸗ u. 7 ½ Stockholz. Bir⸗ 
ken: 8¾ Klf. Scheit ⸗, 6% Aſtholz. Erlen: 
17 Kif. Scest:, 15 Aſtholz. Kiefern: 55 Klf. 
Scheit⸗ u. 6%, Aſtholz. 

4) Im Schugbezirk Buſchen, daſelbſt Vorm. 
10 Uhr, den 16. Juli c. Erlen: 50 Klaftn. 
Scheit⸗, 10 Aſtholz. Kiefern: 10 Klf. Scheitholz. 

5) In Schutzbezirk Kreidel den 16. Juli c., 
Vormittag 11 Uhr, ebendaſelbſt. Eichen: 20 
Klf. Scheit⸗, ½ Aſtholz. Buchen: 1½ Klf. 
Scheitholz. Kiefern: 85 Klf. Scheit⸗, 14 Aſt⸗ 
u. 12 Klf. Stockholz. . 

Schöneiche, den 1. Juli 1844. 

Die Königliche Forſt⸗Verwaltuung. 


Pferde⸗Anktion. 
Am öten d. M., Mittags 12 uhr, ſoll 
auf dem Zwingerplatze 
ein Dunkelfuchshengſt, Trakehner Haupt⸗ 
Geſtüt, 11 Jahr alt, 7 Zoll groß, ohne 
Abzeichen, fromm und fehlerfrei, zum Fah⸗ 
ren m zu nn, 
öffentlich verſteigert werden. 
reslon, den 3. Juli 1844. a 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


; Auktion. 
Am ten d. Mts., Vormittags 11 uhr, ſoll 
im Auktions⸗Gelaſſe, Vreiteſtraße Nr. 42, 


eine breitſpurige Fenſterchaiſe 
oͤffentlich verſteigert AR 


Breslau, den 1. Juli 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Wohnungs⸗ Veränderung. 
Meine Wohnung iſt jetzt Neue Gaſſe Nr. 
11, neben dem Gefreierſchen Lokale. Auch wird 
mein Bruder, der Uhrmacher J. G. Weiſe, 
Biſchofſtraße Nr. 10, Aufträge für mich an⸗ 
nehmen. 
E. Weiſe, Clavier ⸗Stimmer. 


Lokal⸗Verlegung. 

Mein Agentur⸗, Commiſſions⸗ 
und Verſorgungs⸗Comptoir ha e ich 
vom Neumarkt Nr. 11 nach dem Ringe 
Nr. As verlegt, weshalb ich es ergebenſt 
anzeige. Breslau, den 4. Juli 1814. 

Carl Hennig. 

Ein großer eiferner Koch⸗ und Bratofen iſt 

zu verkaufen Fiſchergaſſe Nr. 11 bei Krünitz 


Ä — 00 — 


Ausverkauf wegen gänzlicher Aufgabe des Geschäfts 
Da der von dem verftorbenen Fräulein Charlotte Starck hierſelbſt ſeit vielen Jahren betriebene! pitzen u 
von den Erben nicht fortgeſetzt werden ſoll, fo wird N 


Ss. 
SE: 


Offene Lehrerſtelle. 

Durch den Abgang eines der hieſigen 
9 Lehrer iſt die VIlte Lehrerſtelle an der 
| hieſigen evangeliſchen Stadtſchule erledigt. 
Diejenigen Schulmänner, welche darauf 
reflektiren wollen, werden aufgefordert, ſich 


0 r 1 zur möglichſt baldigen Veräußerung des bedeutenden Waarenlagers, 
hend in allen Sorten ächter Spitzen, Blonden, geſtickten Taſchentüchern, Kragen, Spitzenge 
Tüll u. . w. vom 28. Juni ab bis zum letzten Juli d. J. ein Ausverkauf in dem früheren Verkaufslokal Of 
ſtraße Nr. 1 2 Treppen hoch, ſtattfinden, bei welchem die ſaͤmmtlichen vorhandenen ſehr guten Waaren nach fel 


11 


li unter Einreichung ihrer Zeugniffe, bei wel⸗ 


chen das Seminar-Zeugniß nicht fehlen 
darf, bis zum 1öten d. Mts. bei uns zu 
melden. Mit dieſer offenen Stelle iſt ein 
jährliches Einkommen von 122 Rtl. ver: 
bunden, doch ſoll daſſelbe bei genügender 
Befähigung und zufriedenſtellender Lei⸗ 
ſtung, wenn nicht ſchon in dieſem, doch 
jedenfalls im nächſten Jahre auf 150 Rtl. 
erhöht werden. 
Strehlen, den 2. Juli 1844. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Sowohl der zur Erbſchölzerei in Heinrichs⸗ 


waldau gehörige Kretſcham, als auch die da: 


ſige Brau⸗ und Brennerei ſind bereits aus 

freier Hand verpachtet worden, es wird daher 

der zur meiſtbietenden Verpachtung dieſer herr⸗ 

ſchaftlichen Gerechtſame auf den 30. Auguſt c. 

anberaumte Termin aufgehoben. 

Camenz, den 1. Juli 1844. 

Das Wirthſchafts⸗Amt der Königl. Prinzl. 

Herrſchaft Camenz. 


Anzeige. 
Nachſtehende Schlüſſe über: 

a) 5000 Thlr. Köln⸗Minderer E. A. Zuſiche⸗ 
rungsſcheine, ausgeſtellt den 11. Mai auf 
Hrn. Eduard Kuntze bis 11. Juli täglich 
a 116%½ Proc, und abzüglich 300 Thlr. 
Anzahlung; nk 

b) 5000 Thlr. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 

- Litt. B., ausgeſtellt den 16. April auf 
Hrn. L. Kärger bis 16. Juni täglich à 
117¾ Proc. 

c) 5000 Thlr. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche E. A. 
Quittungsbogen, ausgeſtellt den 18. April 
auf Hrn. H. G. Jander in Brieg, vom 
28 Mai bis 18. Juni täglich A 118 Proc.; 

d) 5000 Thlr. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche E. A. 
Quittungsbogen, ausgeſtellt den 26. April 
auf Hrn. D. Neumann, vom 31. Mai bis 
2. Juli täglich a 118 ¼ Proc. und ab: 
züglich 150 Thlr. Anzahlung; 

e) 5000 Thlr. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche E. A. 
Quittungsbogen, ausgeſtellt den 29. April 
auf Hrn. L. S. Cohn jun, vom 25. Mai 
bis 1. Juli täglich a 118% Proc.; ö 

1) 5000 Thlr. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche E. A. 
Qnittungsbogen, ausgeſtellt den 23. April 
auf Hrn. D. Weigert, vom 31. Mai bis 
30. Juni täglich & 118%, Proc.; 

6) 5000 Thlr. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche E. A. 
Quittungsbogen, ausgeſtellt den 29, April 
auf Hrn. Jaffé u. Comp, vom 25. Mai 
bis 1. Juli täglich a 118½% Proc. 

ſind erfüllt worden und da die Beſitzer der 

Gegenſchlüſſe ſich nicht gemeldet haben, ſo er⸗ 

klären wir dieſelben für null und nichtig. 

Breslau, den 3. Juli 1844. 8 
C. T. Löbbecke u. Comp. 


Abgedrungene Bekanntmachung. 

In Nr 133 der zweiten Beilage dieſer 
Zeitung iſt fälſchlich angegeben, daß ſämmt⸗ 
liche hieſige Fuhren-Unternehmer, zur Beför⸗ 
derung der Gebirgsreiſenden nach den verſchie⸗ 
denen Partieen der umgegend, im Gaſthofe 
zum ſchwarzen Roß Fuhren und Equipagen 
bereit halten würden. 

„Dem größten Theil der Fuhr⸗ unternehmer 
iſt jene Ankündigung unbekannt und ohne ihre 
Zustimmung erfolgt, und ſehen Letztere ſich be⸗ 
wogen, das reiſende Publikum zu benachrich⸗ 
tigen, daß gleiche Vorkehrungen auch in den 
andern Gaſthäuſern, namentlich 

im Gaſthofe zum goldenen Stern, 

beim Gaſtwirth Hrn. Ferd. Martis, 
getroffen worden ſind, und daß auch hier ele⸗ 
gante Equipagen ein- oder zweifpännig zu jeder 

Zeit bereit ſein werden, die ꝛc, Reiſenden in 
die reizende Umgebung von Erdmannsdorf, 
Buchwald, Fiſchbach, Warmbrunn, Kynaſt 
und den Waſſerfällen bequem und billig zu 
befördern. 

Schmiedeberg, den 20. Juni 1844. 
Die Haupt⸗Fuhren⸗Unternehmer. 

Se ae ̃ ͤ .. — 


Gouvernanten 
werden in der engliſchen Sprache in 3 Mo⸗ 
naten ausgebildet, um mit ihren Pflegebefoh⸗ 
lenen ein coulantes Engliſch ſprechen zu 
können. E. Brichta, Engliſchlehrer, 
Schuhbrücke Nr. 77. 


—— 


Heute in Brigittenthal: 
Fiſch⸗Eſſen und Ausſchieben für Damen. 
ä En 
Anzeige. 

Einem hohen, ſo wie geehrten reiſenden Pu⸗ 
blikum mache ich die ergebene Anzeige, daß ich 
von Johann d. J. ab den Gaſtbof zum 
Kronprinzen in Trebnitz übernommen 
habe, und ſtets bemüht ſein werde, durch 
prompte Bedienung und billige Preiſe, meine 
geehrten Gäſte zufrieden * 


itz, den 4. Juli 18. 
Titten, Gaſtzoirth. 


unter dem Einkaufspreiſe beſtimmten 


Preiſen gegen ſofortige 
Mittwoch den 10. Juli Nachmittags Zu vermiethen 


findet ein großes 


Inſtrumental⸗Konzert 


auf dem 


Rummelsberge 


ſtatt; wozu ergebenſt einladet: 
F. Winzer, 
Stadtmuſikus in Strehlen. 


Obſt⸗Verpachtung. 

Die Nutzung des diesjährigen Garten⸗Ob⸗ 
ſtes in dem Garten Lehmdamm Nr. 10 hier⸗ 
ſelbſt ſoll am 15. d. Mts. Nachmittags 3 uhr 
in loco ſelbſt meiſtbietend verpachtet werden. 
Zahlungsfähige Obſt- Pächter werden eingela⸗ 
den, ſich am gedachten Tage und Stunde zur 
Abgabe ihrer Gebote einzufinden. 


Garten⸗Verpachtung. 

Der zur Beſitzung Lehmdamm Nr. 10 hier⸗ 
ſelbſt gehörige Garten, Frucht⸗ und Treibhäu⸗ 
ſer, ſo wie eine Anzahl Frühbeet⸗Fenſter ſoll 
von term. Michaelis dieſes Jahres auf meh: 
rere Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 
Der Termin zur Verpachtung iſt auf den 22. 
d. M. Nachmittags 3 Uhr in loco ſelbſt an⸗ 
beraumt, woſelbſt auch von heute ab die Pacht⸗ 
bedingungen eingeſehen werden können. Kau⸗ 
tionsfähige Garten-Pächter wollen ſich zur Ab: 
gabe ihrer Gebote zu dieſem Termin gefälligſt 
einfinden. ’ - 
Franzöſiſcher und nr Private 

Unterricht für Mädchen. 

Zu 2 Madchen von 7 und 9 Jahren wer⸗ 
den noch 2 andere geſucht, um täglich von 11 
bis 12 uhr engliſchen und franzöſiſchen Unter: 
richt zu erhalten. Honorar 1 Rtlr. pro Monat. 

Brichta, Engliſchlehrer, 
Nr. 77 Schuhbrücke. 


Aus der renommirten 
Kunſtfärberei, Druck⸗, Waſch⸗ 
und Fleckenreinigungs⸗Anſtalt 

des ©. G. Schiele in Berlin 

ſind die Stoffe der Rezipiſſe nachſtehender 
Nummern, ſchönſtens gefärbt, den neuen 
Stoffen ganz gleich, mit geſtriger Poſt, Te) 

2413. 2414. 2415. 2416. 
2418. 2419. 2420. 
2422. 2423. 2424. 
2426. 2427. 2428. 
2430. 2431. 2432. 
24134. 2435. 2436. 
fo wie die Stoffe für Brieg, Ohlau, Op⸗ 
peln und Schweidnitz angekommen, und 
liegen zur gefälligen Abholung und An⸗ 
ſicht bereit, bei: 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38. 
Hauptſpedition für Schleſien. 


Obſt⸗Verpachtung. 
Das Obſt, fo wie ein Kartoffelfeld von 11 
Sack Ausſaat iſt zu verpachten in dem Gar⸗ 
ten Nr. 20 zu Altſcheitnig. Das Pachtgeld 

iſt beim Abſchluß ſogleich baar zu erlegen. 


Gut und billig. 


La Fama- Cigarren 
pro 100 Stück 15 Sgr., pro 250 Stück 
1 Rchl. 5 Sgr. 


Dos Amigos 
pro 100 Stück 18 Sgr., pro 250 Stück 
1 Rthl. 12 ½ Sgr. empfiehlt: 


Emil Neuſtädt, 


Nikolai: Straße Nr. 47, am Thore. 


Ein Haus nebſt Garten, 
äußerſt angenehm ohnweit der Promenade auf 
einer beliebten Straße gelegen, maſſiv und im 
beſten Bauſtande iſt ſofort zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt das Commiſſtons⸗Comptoir 
des + Gottwald, 
Taſchenſtraße Nr. 27. 


Ein reizend gelegenes Gut, mit beſtem Wei⸗ 
zenboden, in der Umgegend von Frankenſtein 
und Silberberg gelegen, mit guten Wiefen ꝛc., 
maſſivem Wohnhauſe und dergl. Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, guten Viehbeſtänden ꝛc., iſt ſofort 
für einen billigen Preis, laut Anſchlag, durch 
mich zu verkaufen. Tralles, 

vorm. Gutsbeſitzer, Schuhbrücke Nr. 23. 


Ring Nr. 19 
iſt im zweiten Stock des Seitengebäudes eine 


freundliche Wohnung von 3 Zimmern zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. 


1 


— 


und ſofort oder Termino Michaelis d. J. zu 
beziehen iſt Kloſterſtraße Nr. 66 eine Woh⸗ 
nung in der zweiten Etage, beſtehend in drei 
Stuben, Kochſtube und Beigelaß. 

Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 

Kirchſtraße Nr.! 5. 

Zu vermiethen 
und zu Michaeli zu beziehen iſt am Königs⸗ 
brüdenplag Nr. 4. drei Treppen hoch, eine 
Wohnung von 4 Stuben nebſt Beigelaß und 
Gartenbeſuch. Näheres beim Eigenthümer. 


Saggsgessse ssen 
s Ein Verkaufslokat, 3 


welches ſich beſonders zu einem Detail? 
Geſchäft eignet, iſt Graupenſtraße Nr. 1, 
nahe am Karlsplatz, ſogleich oder zu 
Michaeli zu vermiethen. * 
SAaaggganggasgssssdsgese 

In dem neuerbauten Hauſe an der Klein⸗ 
burger Chauſſee, neben der Acciſe, ſind noch 
einige Wohnungen, beſtehend aus 4 Stuben, 
Kochſtube und Entree, nebſt Zubehör, mit Bes 
nutzung des Gartens für 130 Thlr. zu ver⸗ 
miethen u. Michaelis oder auch früher beziehbar. 


Zu vermiethen. 

Eine Vorderwohnung von 4 bis 5 Stuben 
iſt Carlsſtraße Nr. 36, im 3. Stock, zu Zei: 
min Michaelis c. an eine ſtille ordentliche Fa⸗ 
milie zu vermiethen und das Nähere beim 
Eigenthümer zu erfahren. a 

Der Nagelſchmied⸗Keller nebſt W. ng, 
in welchem ſchon mehr als 20 Jahre deſſelbe 
Geſchaft betrieben wird, und eine Wohnung 
im erſten Stock von 2 auch 3 Stuben, nebſt 
lichter Alkove, lichter Küche, alles unter einem 
Verſchluß, iſt Schmiedebrücke Nr. 37) nahe 
der Kirche, zu vermiethen. Näheres da elbſt 
im Gewolbe. 

Eine herrſchaftliche Wohnung, Belle- Et. 
dicht an der Nong erde von e N 
kove, Küche und Beigelaß, nebſt Stallung! zu 
Michaeli d. J. beziehbar, auch getheilt zu e 
miethen, wird nachgewieſen: Sandthor, hans 
Junkernſtraße Nr. 8, erſte Etage. kA? 

Zu vermiethen 3 
Ritterplatz Nr. 10 der erſte Stock und die 
Parterre Wohnung und künftige Michaeli au, 
beziehen. ; ! 

Eine yerrfhaftlihe Wohnung von 7 Zim⸗ 
mern, mit allem nöthigen Zubehör, mit und 
ohne Stallung, iſt im Ganzen oder getheilt, 
an einen ruhigen Waabe zu . — 
Taſchen⸗Straße Nr. u vermieth, au 
iſt base - Hebe ing von 3 Stu 
ben zu vermiethen. 

Wallstrasse Nr. 14 ist ein Handlungs- 
Lokal, bestehend aus 1 Comtoir, Remise, 
grossem gedielten Keller nebst Hofraum, 

leich oder zu Michaeli zu vermiethen, 
Term. Mich. kann auch dazu eine Woh- 
nung, II. Etage, von 3 Stuben, Küche 
und Zubehör abgelassen werden. 

Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt Eliſabethſtraße 
Nr. 3 ein geräumiges Gewölbe. 

Zu vermiethen 8 

und Michaeli d. J. zu beziehen iſt in der 
Gartenſtraße eine freundliche Wohnung nebſt 
Alkove und Zubehör, im erſten Stock. Das 
Nähere beim Deſtillateur Werner am Neu: 
markt Nr. 13, blaue Marie. 
— Mikolaſſtraße Nr. 70 iſt für Michaeli zu 
vermiethen: dao Uhrmacher⸗Parterre⸗Lokal, im 
Hinterhaufe 2 kleine freundliche Wohnungen, 
fo wie bald eine gewolbte Remiſe, und ein 
großer trockener Keller. 


Altbüßerſtraße Nr. 6 iſt der dritte Stock, 
aus 3 Stuben, 2 Alkoven, Küche und Beige: 


laß beſtehend, zu vermiethen und Term. Mi⸗ 


chaeli zu beziehen. a 


baare Zahlung verkauft werden 


Kaufm. Stern a. Karge. 


Wechsel- & Geld- Co 


7 
t 


a, Frauſtadt, Baron v. Sauerma a. 
Oßmann a. Pommern. Frau Gutsbeſ, 


kowska a, Krickau. Hr. Bergmſtr. v. K ( 
Tarnowitz. Herr Amts rath Bendemäfl 
Jakobsdorf. Hr. v. Gräve a. Ratibor, 4 


Kaufl. Töpffer a. Waldenburg, Rupp 
Elberfeld, Gröfhel aus Wüſtegiersd 
Weiße Adler: Hr. Geh. Peg.⸗Rat 
a. Oppeln. HH, Lieut. u. Gutsbeſ. 
a. Dresden. Hr, Juſtiz⸗Direkt. v. 5 
a. Hermsdorf. Hr. Dr. Habrowski a. K 
HH. Kaufl Philipp a Brüffel, Lurin a. 
Hotel de Sileſte: Hr. Schauſplells 
bach a. Berlin. Hr. Pauptm, von Fei 
a. Pyrit. HH. Gutbeſ. Graf von Pf 
Wildſchütz, Anders a. Flämiſchdorf, d. 
a. Poln.⸗Marchitz. Gutsbeſ. v. Li 
a. Galizien. Hr. Maſchinenbauer Lap 
Chemnitz. — Blaue Hirſch: Hr. © 
Gr. v. Dzialinski a. Poſen Hr. Geh. 
rath v. Paczenski a. Oels. Pr. Kauf ;; 
Schweitzer a, Berlin. Fr. Einwohn 
lowska a. Warſchau. Hr. Oekon. v 5 
bach a. Kunzendorf. Hr. Rentmſtr. 8 
Fürſtenſtein. Hr. Gutspächt. v. Wolit 
Polen. Hr, Pfarrer Funke aus Bodla 
Drei Berge: HH. Kaufl. Lovius a. Ö 
furt a. O., Wunder a. Liegnig. — De 
naus: Fr. Superint. Zierenberg a. 
berg N.⸗M., Hr. Studioſus Zierenben 
Berlin. Fr. Maſor v. Dresky aus Ni 
Hr. Referendar. Gutmann a. Ratibor 
Kaufl. Mager aus Krackau, Manheim! 
Beuthen. Pr. Bürger Ruhde a. Mitt 
Zwei goldene Löwen: Fr. Einwof 
Redlich a. Kaliſch. — Goldene Zepfk 
Paſt. Zobel a. Warthau. — Hotel de 
Dr. Gutsbeſ. Libas a. Bieslin. Hr. RA 
Seeliger und Frau Direktor Müller au 
tibor. Beamtenfrau Jakowiecka a. Kall 
Weihe Storch: Hr. Referend. Beck 
Leobſchütz. Hö. Kaufl. Cohn u. Wen 
aus Oſtrowo. — Goldene Baum 
Kaufl. Eiſermann a. Zduny, unger a. 
ſchin, Apt a. Adelnau. Hr. Bar. v. Se 
dorf a. Auxas. E | 
Privat:kogis. Albrechtsſtr. 30% 
Kaufm. Wohl a. Sac ni berg. g 90 
I allſtr. 2° 


. mem u c A 


if 


Schönbrunn a. Cammin. 


& 


Breslau, den 4 Juli 18 


Wechsel - Course. 
Amsterdam in Cuur. 
Hamburg in Banco 
Dito 
London für I Pk St. 
Leipzig in Pr. Cour. 
Da u u. Se 
Auesburg 
a 


Geld - Course. 


Holland. Rand-Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd’or 
Louisd'or 
Polnisch Oourant ..., +: « 
Pulnissh PapierGeld . . & 
Wiener Banco-Noten à 1 


Effecten- Course. 


Stants-Schaldscheine 3% 
Sechdl. Pr.-Schelne & 5οf. — 
Breslauer Stadt Obligat. 
Dito Gerechtigkeits- dito 
Grossherz. Pos Pfandbr. 
dito dito dito 

Schles. Plandbr. v, 1000R. 


Fl, 


mu em nm ⏑fe wm tn Venen mu Aa von ti 


Angetommene Fremde. dito dito 600 K. 
Den 3. Juli. Goldene Gans: Herr dito Lite B dite 1000 R. 
Reg.⸗Rath v. Woringen a. Liegnitz. HH. Land⸗ atto dite 500 R. 
u. Stadtgerichtsrath Mülwag und Referend. ano alto 
v. Schuckmann a. Stettin, Oe. v. Pedde: Discosto Un 5% 
brand u. d. Laſa u. Gutsbeſ. v. Zakrzewski 
. 0 * 
A 7 2 ’ 9 $ 
univerſitäts⸗Steruwarte. 
2 2 
- - 7 8 
75 =; Thermometer f * 8 
3. Jul 1844. [Barometer Wi Ge | 
Ai 138. L.] inneres. dußeres. — 1 RR 1 } 
— * — mcer‘ 8 ER 
M 6 uhr. 7“ 6, 360 14, 9]+ 11, 8 1,0. 3 NN Mt 
Morgens 9 Abr. , 140 T 15, 60 1, 6 11 35 a0 t 
Mittags 13 ubr. 6, 00 4 15, 007 12, ONE k 
Nachmitt. 3 Uhr. 5 80 ＋ 15, 007 12, 2J 0, 9 J. g N 
Abends 9 uhr. 6, 04 4 14, 007 11, 8 0 2 130° mw] a0 \ 
0 


e enperatur Minimum + 11.8 Marimum + 18,6 Der + II b 


‘a 
2 


